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LEHRPLANPLUS BAYERN MIT SERVICE ONLINE

Der hier vorliegende Lehrplan für die Grundschule wurde im Rahmen des Projekts LehrplanPLUS 
entwickelt.

LehrplanPLUS verknüpft in elektronischer Form den hier als Printfassung vorliegenden genehmigten 
Lehrplan mit einem Serviceteil, der weiterführende Informationen und vielfältige Unterstützungs-
materialien enthält und nutzerfreundliche Funktionalitäten bietet.

Unter der Adresse  www.lehrplanplus.bayern.de steht Ihnen dieses Angebot zur Verfügung.

Dort fi nden Sie über den Hilfebutton oder die unten gezeigte Fläche Zugang zu Hilfeseiten, die Ihnen 
die zentralen Fragen zum Lehrplan beantworten.

LehrplanPLUS
Bayern
mit Service online  
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Die Grundschule ist die erste gemeinsame Schule für alle schulpfl ichtigen 
Kinder. Sie ist ein Ort des gemeinsamen Lernens und Lebens für Schü-
lerinnen und Schüler mit unterschiedlichen und vielfältigen biografi schen 
und kulturellen Erfahrungen. 

Diese Unterschiedlichkeit und Vielfalt an Erfahrungen, Kompetenzen 
und Interessen wertschätzen die Lehrerinnen und Lehrer der Grund-

schule und unterstützen die Weiterentwicklung bereits vorhandener fachlicher, methodischer und 
sozialer Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler, ebenso wie den Erwerb grundlegender Kultur-
techniken, elementaren Wissens und wichtiger Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

Als Lern- und Lebensort befähigt die Grundschule die ihr anvertrauten Kinder zur Bewältigung 
lebenspraktischer Herausforderungen, zur aktiven Teilhabe am gesellschaftlichen und kulturellen 
Leben sowie zum lebenslangen Lernen. 

Mit dem LehrplanPLUS Grundschule tritt ein Lehrplan in Kraft, der
s� kompetenzorientiert
s� anschlussfähig und
s� servicebewusst
gestaltet ist.

Die konsequente Ausrichtung des LehrplanPLUS Grundschule an den länderübergreifend gültigen 
 Bildungsstandards bietet die Basis für einen Unterricht, in dem Wissen, Verstehen, Können, Erfahrung 
und Motivation eine Einheit bilden. Der kompetenzorientierte Unterricht stellt anwendungsbezogenes 
Wissen und Können in den Mittelpunkt und sichert dies in lebensnahen, motivierenden und bedeu-
tungsvollen Lernsituationen.

Um eine anschlussfähige Bildungspraxis zu gewährleisten, wurde im Zuge der Erarbeitung des Lehrplan-
PLUS Grundschule den Übergängen besondere Aufmerksamkeit gewidmet und eine Lehrplanüberarbei-
tung initiiert, die alle Schularten erfasst. Die Kompetenzerwartungen für die Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgangsstufe 4 bilden demzufolge die Basis, auf welche die in den Fachlehrplänen der Jahrgangs-
stufe 5 der weiterführenden Schularten ausgewiesenen Kompetenzerwartungen unmittel bar aufbauen. 

Neben den in der vorliegenden Druckfassung verbindlichen Lehrplankapiteln beinhaltet das digitale 
Lehrplaninformationssystem LIS unter www.lehrplanplus.bayern.de vielfältige Serviceinformationen, 
Hinweise für den inklusiven Unterricht und kompetenzorientierte Aufgabenbeispiele. 

Allen an der Erarbeitung des LehrplanPLUS Grundschule Beteiligten und allen, die den Entstehungs-
prozess durch konstruktive und wertvolle Beiträge unterstützt haben, danke ich sehr herzlich.

 München, im Mai 2014

Dr. Ludwig Spaenle
Bayerischer Staatsminister für Bildung und Kultus,  Wissenschaft und Kunst
Dr. Ludwig Spaenle

VORWORT
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BAYERISCHE LEITLINIEN FÜR DIE BILDUNG 
UND ERZIEHUNG VON KINDERN 
BIS ZUM ENDE DER GRUNDSCHULZEIT



Fachprofi le der Grundschule
DEUTSCH
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Bayerische Leitlinien für die Bildung und Erziehung

Die Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit 
umfassen sowohl den Bereich der Elementar- als auch den der Primarpädagogik. Sie sind im 
 Bayerischen Bildungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen (BayBEP) ebenso verankert wie im 
 LehrplanPLUS Grundschule.

1   Notwendigkeit und Geltungsbereich gemeinsamer 
 Leitlinien für Bildung und Erziehung

Zu den Hauptaufgaben verantwortungsvoller Bildungspolitik zählt es, allen Kindern frühzeitig best-
mögliche Bildungserfahrungen und -chancen zu bieten. Im Fokus steht das Recht des Kindes auf 
Bildung von Anfang an. Da Bildungsprozesse auf Anschlusslernen beruhen, kommt der Kooperation 
aller außerfamiliären Bildungsorte mit der Familie und untereinander eine hohe Bedeutung zu. 
Zukunftsweisende Bildungssysteme und -konzepte stellen das Kind als aktiven Mitgestalter seiner 
Bildung in den Mittelpunkt.

Die Leitlinien schaffen sowohl einen verbindlichen Orientierungs- und Bezugsrahmen als auch 
Grundlagen für den konstruktiven Austausch zwischen den unterschiedlichen Bildungsorten. Sie 
defi nieren ein gemeinsames Bildungsverständnis, entwickeln eine gemeinsame Sprache für eine 
kooperative und anschlussfähige Bildungspraxis und ermöglichen dadurch Kontinuität im Bildungs-
verlauf. Ihr Geltungsbereich umfasst alle außerfamiliären Bildungsorte, die Verantwortung für Kinder 
bis zum Ende der Grundschulzeit tragen: Kindertageseinrichtungen nach dem BayKiBiG, Grund- und 
Förderschulen, Kindertagespfl ege, Schulvorbereitende Einrichtungen, Heilpädagogische Tages-
stätten und sonstige Bildungseinrichtungen sowie Einrichtungen der Aus-, Fort- und Weiterbildung. 
Auf der Basis der Leitlinien werden der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BayBEP) und der 
Lehrplan für die bayerische Grundschule weiterentwickelt, ebenso die Konzepte für die Aus-, Fort- 
und Weiterbildung der Pädagoginnen und Pädagogen.

2   Bildungsauftrag von Kindertageseinrichtungen, 
Kindertagespfl ege und Schulen

Der Bildungsauftrag ist in internationalen und nationalen grundlegenden Dokumenten festgeschrie-
ben. Auf internationaler Ebene sind dies insbesondere die UN-Konventionen über die Rechte des 
Kindes und über die Rechte der Menschen mit Behinderungen, denen Deutschland beigetreten ist, 
sowie der Europäische und der Deutsche Qualifi kationsrahmen für lebenslanges Lernen (EQR/
DQR), die Bildungssysteme zwischen EU-Staaten vergleichbar machen. In Bayern ist der Bildungs-
auftrag von Kindertageseinrichtungen, Tagespfl ege und Schulen in verschiedenen Landesgesetzen 
verankert (z. B. BayKiBiG, BayEUG), die mit Verabschiedung der Leitlinien eine Verbindung erfahren. 
Die weitere Öffnung von Bildungsinstitutionen für Kinder mit besonderem Förderbedarf ist eine 
wichtige Aufgabe, ebenso wie die Optimierung der Übergänge zwischen den Bildungseinrichtungen 
und die Sicherung der Bildungsqualität auf einem hohen Niveau für alle Kinder.
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3  Menschenbild und Bildungsverständnis

3.1   Bildung von Anfang an – 
Familie als erster und prägendster Bildungsort

Gelingende Bildungsprozesse hängen maßgeblich von der Qualität der Beziehungs- und Bindungs-
erfahrungen ab. Von zentraler Bedeutung sind die Erfahrungen, die das Kind in den ersten Lebens-
jahren in der Familie macht; die Qualität der Bindungen in der Familie ist jedoch auch noch im Schul-
alter bestimmend für den Lernerfolg jedes Kindes. In der Familie als primärem Ort der sozial-emotio-
nalen Entwicklung legen die Eltern den Grundstein für lebenslanges Lernen, aber auch für die emo-
tionale, soziale und physische Kompetenz. Bildung – ob in der Kindertageseinrichtung oder in der 
Schule – kann daher nur aufbauend auf die Prägung in der Familie erreicht werden. Daraus ergibt sich 
die Aufgabe aller außerfamiliären Bildungsorte, Eltern in ihrer Unersetzlichkeit, ihrer Wichtigkeit und 
ihrer Verantwortung wertzuschätzen und entsprechend in ihrer Aufgabe zu unterstützen.

Bildung vollzieht sich als individueller und sozialer Prozess. Kinder gestalten ihren Bildungsprozess 
aktiv mit. Sie sind von Geburt an mit grundlegenden Kompetenzen und einem reichhaltigen Lern- 
und Entwicklungspotenzial ausgestattet. Eine elementare Form des Lernens ist das Spiel, das sich 
zunehmend zum systematischeren Lernen entwickelt.

Nachhaltige Bildung

Nachhaltige Bildung bedeutet, dass Gelerntes dauerhaft verfügbar und auf neue Situationen über-
tragbar ist. Mithilfe des Gelernten kann das eigene Lernen refl ektiert und neues Wissen erworben 
werden. Wichtige Faktoren hierfür sind Interesse, Motivation, Selbstbestimmung, Eigenaktivität und 
Ausdauer des Lernenden. Damit frühe Lernangebote einen positiven Einfl uss auf Lern- und Entwick-
lungsprozesse haben, sind kognitive Herausforderungen auf einem angemessenen Anspruchs niveau 
notwendig, aber auch eine Atmosphäre der Wertschätzung und der Geborgenheit. Besonders gut 
gelingt dies, wenn Lernen und die Refl exion der eigenen Lernprozesse im Dialog mit anderen statt-
fi nden. Die lernende Gemeinschaft von Kindern und Erwachsenen hat für nachhaltige Bildung einen 
besonderen Stellenwert.

3.2   Leitziele von Bildung und Erziehung – 
ein kompetenzorientierter Blick auf das Kind

Oberstes Bildungs- und Erziehungsziel ist der eigenverantwortliche, beziehungs- und gemeinschafts-
fähige, wertorientierte, weltoffene und schöpferische Mensch. Er ist fähig und bereit, in Familie, Staat 
und Gesellschaft Verantwortung zu übernehmen, und offen für religiöse und weltanschauliche Fragen.

Zentrale Aufgabe an allen Bildungsorten ist es, Kinder über den gesamten Bildungsverlauf hinweg in 
ihren Kompetenzen zu stärken. Die Akzentsetzung verändert sich entsprechend dem individuellen 
Entwicklungsverlauf sowie den Bedürfnissen und Ressourcen des Kindes. Von Geburt an bilden 
personale, kognitive, emotionale und soziale Basiskompetenzen die Grundlage für den weiteren 
Lern- und Entwicklungsprozess. Sie befähigen Kinder, mit anderen zu kooperieren und zu kommuni-
zieren sowie sich mit der dinglichen Umwelt auseinanderzusetzen. Weiterhin sind sie Voraussetzung 
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für den kompetenten Umgang mit Veränderungen und Belastungen sowie den Erwerb von lern-
methodischer Kompetenz.

Kompetenzen bedingen sich gegenseitig. Sie entwickeln sich weiter in Abhängigkeit voneinander 
und in der Auseinandersetzung mit konkreten Lerninhalten und Anforderungen. Mit fortschreitender 
Entwicklung und höherem Alter gewinnt auf bestimmte Inhaltsbereiche bezogene Sachkompetenz 
an Bedeutung. Schulische Bildung knüpft an die Kompetenzen an, die in der frühen Bildung grund-
gelegt und entwickelt wurden. Es erfolgt eine systematische Erweiterung.

3.3  Bildung als individueller und sozialer Prozess

Lernen in Interaktion, Kooperation und Kommunikation ist der Schlüssel für hohe Bildungsqualität. 
Zukunftsfähige Bildungskonzepte beruhen auf Lernformen, die auf den Erkenntnissen des sozialen 
Konstruktivismus basieren und das Von- und Miteinanderlernen (Ko-Konstruktion) in den Mittelpunkt 
stellen.

Im Dialog mit anderen lernen

Lernen ist ein Prozess der Verhaltensänderung und des Wissenserwerbs, bei dem der Mensch von 
Geburt an – auf der Basis seiner Erfahrungen, Kenntnisse und Kompetenzen – aktiver Konstrukteur 
seines Wissens ist. Kommunikation ist ein zentrales Element des Wissensaufbaus. Kinder kon-
struieren ihr Weltverständnis durch den Austausch mit anderen. In dieser Auseinandersetzung und 
Aushandlung konstruieren sie Bedeutung und Sinn und entwickeln ihr eigenes Weltbild. Mit zuneh-
mendem Alter gewinnen hierfür neben den erwachsenen Bezugspersonen auch Gleichaltrige an 
Wichtigkeit. Bildung und Lernen fi nden somit im Rahmen kooperativer und kommunikativer Alltags-
handlungen und Bildungsaktivitäten statt, an denen Kinder und Erwachsene gleichermaßen aktiv 
beteiligt sind. Im Vordergrund steht das gemeinsame Erforschen von Bedeutung, d. h. Sinnzusam-
menhänge zu entdecken, auszudrücken und mit anderen zu teilen ebenso wie die Sichtweisen und 
Ideen der anderen anzuerkennen und wertzuschätzen. Die Steuerungsverantwortung für die 
 Bildungsprozesse liegt bei den Erwachsenen.

Partizipation als Kinderrecht

Kinder haben – unabhängig von ihrem Alter – ein Recht auf Partizipation. Alle Bildungsorte stehen in 
der Verantwortung, der Partizipation der Kinder einen festen Platz einzuräumen und Demokratie mit 
Kindern zu leben. Partizipation bedeutet die Beteiligung an Entscheidungen, die das eigene Leben 
und das der Gemeinschaft betreffen, und damit Selbst- und Mitbestimmung, Eigen- und Mitverant-
wortung und konstruktive Konfl iktlösung. Basierend auf dem Bild vom Kind als aktivem Mitgestalter 
seiner Bildung sind Partizipation und Ko-Konstruktion auf Dialog, Kooperation, Aushandlung und 
Verständigung gerichtet. Partizipation ist Bestandteil ko-konstruktiver Bildungsprozesse und Voraus-
setzung für deren Gelingen.

Erwachsene und ihr Umgang miteinander sind stets Vorbild und Anregung für die Kinder. Deshalb 
erfordert gelingende Partizipation der Kinder immer auch die Partizipation der Eltern und des Teams 
bzw. Kollegiums. Aus der Kultur des gemeinsamen Lernens und Entscheidens ergibt sich eine neue 
Rolle und Haltung des pädagogischen Personals.
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3.4  Inklusion – Pädagogik der Vielfalt

An Bildungsorten treffen sich Kinder, die sich in vielen Aspekten unterscheiden, z. B. hinsichtlich 
Alter, Geschlecht, Stärken und Interessen, Lern- und Entwicklungstempo, spezifi schem Lern- und 
Unterstützungsbedarf sowie ihrem kulturellen oder sozioökonomischen Hintergrund. Inklusion als 
gesellschafts-, sozial- und bildungspolitische Leitidee lehnt Segregation anhand bestimmter Merk-
male ab. Sie zielt auf eine Lebenswelt ohne Ausgrenzung und begreift Diversität bzw. Heterogenität 
als Normalfall, Bereicherung und Bildungschance. Für Kinder mit Behinderungen betont sie das 
Recht auf gemeinsame Bildung; bei der Entscheidung über den Bildungsort, die in der Verantwor-
tung der Eltern liegt, steht das Wohl des Kindes im Vordergrund. Eine an den individuellen Bedürf-
nissen ausgerichtete Bildungsbegleitung, die sich durch multiprofessionelle Teams und multiprofes-
sionelles Zusammenwirken verschiedener Bildungseinrichtungen realisiert, sichert Bildungsgerech-
tigkeit. Auch Differenzierungsangebote und der bewusste Wechsel zwischen heterogenen und 
homogenen Gruppen tragen dazu bei. Partizipation und Ko-Konstruktion bieten einen optimalen 
 Rahmen, in dem sich die Potenziale einer heterogenen Lerngruppe entfalten können.

4   Organisation und Moderierung 
von Bildungsprozessen

Damit Prozesse der Ko-Konstruktion, Partizipation und Inklusion gelingen, ist die Haltung entschei-
dend, die dem Handeln der Pädagoginnen und Pädagogen zugrunde liegt. Diese Haltung basiert auf 
Prinzipien wie Wertschätzung, Kompetenzorientierung, Dialog, Partizipation, Experimentierfreudig-
keit, Fehlerfreundlichkeit, Flexibilität und Selbstrefl exion.

Zentrale Aufgaben der Pädagoginnen und Pädagogen sind die Planung und Gestaltung optimaler 
Bedingungen für Bildungsprozesse, die eigenaktives, individuelles und kooperatives Lernen nach-
haltig ermöglichen. Dies erfordert eine stete Anpassung der Lernumgebungen, die individuelle Kom-
petenzentwicklung im Rahmen der heterogenen Lerngruppe zulassen. Im pädagogischen Alltag 
wird dies anhand einer Methodik umgesetzt, bei der kommunikative Prozesse sowie vielfältige 
 Formen der inneren Differenzierung und Öffnung im Vordergrund stehen. Für die Organisation von 
Lernumgebungen (äußere Bedingungen, Lernmaterialien und -aufgaben, Sozial- und Arbeitsformen) 
sind eine konsequente Orientierung an den Kompetenzen der Kinder und deren aktive Beteiligung 
notwendig. Das Interesse der Kinder ist Ausgangspunkt der Bildungsaktivitäten. Wichtige Prinzipien 
einer kompetenzorientierten Bildungs- und Unterrichtsgestaltung sind die Vernetzung von Einzel-
inhalten, ihre Einbettung in größere Zusammenhänge (bereichsübergreifendes bzw. fächer-
verbindendes Lernen), Anwendungssituationen für erworbene Kompetenzen in verschiedenen 
Bereichen und die Refl exion des eigenen Lernens.

Um den komplexen Anforderungen bei der Organisation, Planung und Dokumentation adaptiver 
Lernangebote und -umgebungen gerecht werden zu können, sind sachbezogene, didaktisch-metho-
dische, pädagogische, personal-soziale und refl exive Kompetenz sowie kollegiale Unterstützung und 
politisch-gesellschaftliche Wertschätzung unabdingbar.
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Grundlage für eine stärkenorientierte und prozessbegleitende Rückmeldung an die Lernenden in 
allen Bildungsinstitutionen sind die systematische Beobachtung und die Dokumentation der kind-
lichen Lern- und Entwicklungsprozesse. In der Schule haben Lehrerinnen und Lehrer zudem die 
Aufgabe, Ergebnisse von Lernprozessen zu überprüfen und zu bewerten sowie ihre gesamte Arbeit 
an Bildungsstandards und festgelegten Kompetenzerwartungen zu orientieren. Notwendig ist der 
Einsatz verschiedener Verfahren und Instrumente. Viel Einblick in die Interessen, Kenntnisse und 
Fähigkeiten der Kinder geben Portfolios. Sie dienen den Kindern zur Refl exion ihrer Lernprozesse 
und den Pädagoginnen und Pädagogen als Grundlage für die weitere Planung sowie den Austausch 
mit Eltern und anderen Bildungsorten.

5  Die Bildungsbereiche

Kompetenzentwicklung und Wissenserwerb gehen Hand in Hand. Kinder lernen, denken, erleben 
und erfahren die Welt nicht in Fächern oder Lernprogrammen. Ihre Kompetenzen entwickeln sie 
nicht isoliert, sondern stets in der Auseinandersetzung mit konkreten Situationen und bedeutsamen 
Themen und im sozialen Austausch. Kompetenzorientiert und bereichsübergreifend angelegte Bil-
dungsprozesse, die Kinder aktiv mitgestalten, fordern und stärken sie in all ihren Kompetenzen. Dem 
Bildungsbereich Sprache und Literacy kommt für die Persönlichkeitsentwicklung, den Schulerfolg, 
den kompetenten Medienumgang und die Teilhabe am Gesellschaftsleben zentrale Bedeutung zu.

6  Kooperation und Vernetzung der Bildungsorte

6.1  Pluralität der Bildungsorte

Kinder erwerben Kompetenzen an vielen verschiedenen Bildungsorten. Ihre Bildung beginnt in der 
Familie und ist im Lebenslauf das Ergebnis eines vielfältigen Zusammenwirkens aller Bildungsorte, 
deren Kooperation und Vernetzung zentrale Bedeutung zukommt. Wie Bildungsangebote genutzt 
werden und in welchem Maße Kinder von den Bildungsleistungen dort profi tieren, hängt maßgeb-
lich von den Ressourcen der Familien und deren Stärkung ab. Die Familie ist für Kinder der wichtigste 
und einfl ussreichste Bildungsort.

6.2  Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern

Als Mitgestalter der Bildung ihres Kindes und als Experten für ihr Kind sind Eltern die wichtigsten 
Gesprächspartner – gute Elternkooperation und -beteiligung ist daher ein Kernthema für alle außer-
familiären Bildungsorte und gesetzliche Verpfl ichtung für Kindertageseinrichtungen, Tagespfl ege 
und Schulen. Das Konzept der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft entwickelt bestehende Kon-
zepte der Elternarbeit weiter. Es fokussiert die gemeinsame Verantwortung für das Kind und sieht 
eine veränderte Mitwirkungs- und Kommunikationsqualität vor. Zu den familien- und einrichtungs-
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unterstützenden Zielen zählen die Begleitung von Übergängen, Information und Austausch,  Stärkung 
der Elternkompetenz, Beratung und Fachdienstvermittlung sowie Mitarbeit und Partizipation der 
Eltern. Zu den Gelingensfaktoren für eine solche Partnerschaft zählen eine wertschätzende Haltung 
gegenüber den Eltern, die Anerkennung der Vielfalt von Familien, Transparenz sowie Informations- 
und Unterstützungsangebote.

6.3  Kooperation der Bildungseinrichtungen und Tagespfl egepersonen

Die Kooperation von Bildungseinrichtungen und Tagespfl egepersonen ist landesgesetzlich verankert 
und für Kindergarten und Grundschule detailliert geregelt. Das Kooperationsgeschehen ist komplex 
und umfasst verschiedene Aufgaben und Formen. Dazu zählen gegenseitiges Kennenlernen und 
Einblickgewähren, Kooperationsabsprachen für gemeinsame Aufgaben, Konzeptentwicklung für die 
gemeinsame Übergangsbegleitung mit den Eltern, die Herstellung anschlussfähiger Bildungs-
prozesse, die Planung und Durchführung gemeinsamer Angebote für Kinder, Eltern und Familien 
sowie der Austausch über einzelne Kinder unter Beachtung des Datenschutzes.

6.4  Öffnung der Bildungseinrichtungen nach außen

Bildungseinrichtungen haben den gesamten Lebensraum der Kinder im Blick, nutzen Beteiligungs-
möglichkeiten aktiv und öffnen sich für Impulse aus dem Umfeld. Mögliche Kooperationen mit 
 externen Institutionen und Personen umfassen Angebote für Kinder (z. B. Besuche, Einbeziehung in 
aktuelle Projekte) wie auch für Eltern und Familien. Es entsteht eine stärkere Verbindung der 
 Bildungseinrichtungen mit dem Gemeindeleben und der Arbeitswelt. Von der Öffnung profi tieren 
nicht nur die Kinder (z. B. durch die Ausweitung ihrer Lernumgebung und die Bereicherung ihrer 
 Bildungserfahrungen), sondern auch Eltern und das pädagogische Personal (z. B. durch neue Infor-
mationsquellen und Möglichkeiten des Fachdialogs sowie der Fortbildung).

6.5  Gestaltung der Übergänge im Bildungsverlauf

Im Bildungssystem fi nden immer wieder Übergänge zwischen den Bildungsorten statt. Von den 
Kompetenzen, die Kinder bei gelingenden Übergängen erwerben, profi tieren sie bei allen weiteren 
Übergängen. Erfolgreiche Übergänge (auch in weiterführende Schulen) sind ein Prozess, der von 
allen Beteiligten gemeinsam gestaltet und vom Kind und den Eltern aktiv und im eigenen Tempo 
bewältigt wird. Die Institutionen bieten vielfältige Informations- und Gesprächsmöglichkeiten an, da 
Übergänge wie der Schuleintritt auch für Eltern oft mit Herausforderungen und Informationsbedarf 
verbunden sind. Beim Übertritt in die Grundschule kommt es nicht nur auf den Entwicklungsstand 
des Kindes, sondern auch darauf an, dass die Schule auf die individuellen Kompetenzen und Lern-
bedürfnisse der Kinder eingeht, um einen erfolgreichen Anfang zu ermöglichen.
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6.6  Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdung

Zu den Aufgaben außerfamiliärer Bildungsorte zählen auch die Sorge um jene Kinder, deren Wohl-
ergehen gefährdet ist, sowie deren Schutz vor weiteren Gefährdungen. Ein gutes Netzwerk der mit 
Kindeswohlgefährdung befassten Stellen vor Ort trägt zur Prävention, Früherkennung und Unter-
stützung in konkreten Fällen bei.

6.7  Kommunale Bildungslandschaften

Die Umsetzungschancen der Leitlinien in allen Bildungsorten steigen in dem Maße, in dem es 
gelingt, Bildungsfragen zum Schwerpunktthema der Kommunalpolitik zu machen. Kommunale 
 Bildungslandschaften bündeln und vernetzen die Bildungsangebote vor Ort und liefern einen Rah-
men für deren Weiterentwicklung. Sie verstehen sich als lernende Region. Kommunale Innovations-
prozesse werden in gemeinsamer Verantwortung ressort- und institutionenübergreifend geplant und 
gestaltet, möglichst alle bildungsrelevanten Einrichtungen und Bürger einbezogen und innovative 
Kooperationsformen und Handlungskonzepte für lebenslanges Lernen und Bildungsgerechtigkeit 
entwickelt. Positive Kooperationserfahrungen schaffen Netzwerkidentität und sorgen dafür, dass 
Veränderungsprozesse von allen mitgetragen werden.

7 Qualitätsentwicklung in Bildungseinrichtungen

Die Anforderungen an ein Bildungssystem unterliegen aufgrund der gesellschaftlichen Veränderun-
gen einem fortlaufenden Wandel. Die aktuelle Praxis und neue Entwicklungen werden refl ektiert 
und so eine Balance zwischen Kontinuität und Innovation gefunden. Daraus resultiert das Selbst-
verständnis von Bildungseinrichtungen als lernenden Organisationen.

7.1  Team als lernende Gemeinschaft

Als lernende Organisationen schaffen Bildungseinrichtungen den Transfer von neuem Wissen in die 
gesamte Organisation und sind daher fähig, auf neue Herausforderungen angemessen zu reagieren 
und gemeinsam aus ihnen zu lernen. Gelingende Teamarbeit ist maßgeblich für die Qualitätsent-
wicklung der Prozesse und Ergebnisse in Bildungseinrichtungen. Erforderlich ist die Kompetenz, in 
Arbeitsgruppen gemeinsam zu planen und zu handeln sowie diese Prozesse zu refl ektieren. Team-
lernen erfordert Übung und stellt kein punktuelles Vorhaben dar, sondern erfordert den konsequen-
ten Dialog mit Kolleginnen und Kollegen sowie die gemeinsame Verantwortung aller für die gesteck-
ten Ziele und die Festlegung von Strategien und Regeln innerhalb einer zeitlichen und organisa-
torischen Struktur.
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7.2  Schlüsselrolle der Leitung

Leitungskräften in Bildungseinrichtungen kommt eine zentrale Rolle zu. Sie initiieren Lernprozesse, 
sie etablieren und unterstützen kontinuierliche Refl exion und Rückmeldung und suchen den Dialog 
mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Zentrale Anliegen sind die Entwicklung eines gemeinsamen 
Qualitätsverständnisses, die Einbindung des gesamten Teams oder Kollegiums in den Qualitäts-
entwicklungsprozess und unterstützende Strukturen für den Austausch und die Beratung. Diese 
Leitungsaufgaben erfordern spezifi sche Vorbereitung, stete Weiterqualifi zierung und Angebote 
 kollegialer Beratung und Supervision.

7.3  Evaluation als qualitätsentwickelnde Maßnahme

Lernende Organisationen nutzen Evaluationsverfahren zur Bestandsaufnahme, Zielbestimmung und 
Ergebnisüberprüfung. Qualitätsentwicklungsprozesse können angestoßen, geplant und refl ektiert 
werden durch interne und externe Evaluation, die Bildungseinrichtungen Anregung zur Weiter-
entwicklung und Verbesserung der Prozesse und Ergebnisse gibt.

7.4  Aus-, Fort- und Weiterbildung

Alle beteiligten Institutionen verbindet die Aufgabe, das gemeinsame inklusive, ko-kon-struktive und 
partizipative Bildungsverständnis der Leitlinien als herausragenden Inhalt und zentrales Gestaltungs-
prinzip in die Aus-, Fort- und Weiterbildung einzubeziehen. Ein professioneller Umgang mit der 
 Heterogenität von Gruppen und der Ausbau institutionen übergreifender Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen tragen zur Realisierung der Leitlinien in der Praxis bei.

8  Bildung als lebenslanger Prozess

In einer Wissensgesellschaft ist Bildung von zentraler Bedeutung, Kompetenzentwicklung ein 
lebenslanger Prozess. Damit dies gelingt, ist es Aufgabe aller Bildungsorte, in allen Lebensphasen 
und -bereichen individuelles Lernen anzuregen und so zu unterstützen, dass es lebenslang selbst-
verständlich wird. Die Grundlagen dafür werden in der Kindheit gelegt.
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Art. 131 Verfassung des Freistaates Bayern

1.  Die Schulen sollen nicht nur Wissen und Können vermitteln, sondern 
auch Herz und Charakter bilden.

2.  Oberste Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott,  Achtung vor religiöser 
Überzeugung und vor der Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, 
Ver antwortungs gefühl und Verantwortungs freudig keit, Hilfsbereit-
schaft und Aufge schlossen heit für alles Wahre, Gute und Schöne 
und Ver  ant wortungs bewusst sein für Natur und Umwelt.

3.  Die Schüler sind im Geiste der Demokratie, in der Liebe zur bayeri-
schen Heimat und zum  deutschen Volk und im Sinne der Völker-
versöhnung zu erziehen.

BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSAUFTRAG 
DER GRUNDSCHULE



Fachprofi le der Grundschule
DEUTSCH
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1   Grundlegung der Bildung als Auftrag der Grundschule

Die Grundschule ist der erste gemeinsame schulische Bildungsort für Kinder mit sehr unterschied-
lichen Biografi en und Bildungshintergründen. In passgenauem Anschluss an den Bildungsort Kinder-
tageseinrichtung verwirklicht sie den ihr eigenen Bildungs- und Erziehungsauftrag, indem sie eine 
verlässliche Grundlage für die weitere schulische Bildung sowie für kulturelle und gesellschaftliche 
Teilhabe schafft. Die Grundschule wirkt partnerschaftlich zusammen mit Eltern und Familien sowie 
mit anderen Bildungseinrichtungen, um die Schülerinnen und Schüler auf ihrem Bildungsweg zu 
begleiten und in ihrer Entwicklung zu einer eigenständig denkenden sowie verantwortungs- und 
wertebewusst handelnden Persönlichkeit zu stärken und zu unterstützen.

Ausgangspunkt des gemeinsamen Lernens und Lebens in der Grundschule bildet die vorhandene 
Vielfalt an Erfahrungen, Kompetenzen und Interessen, die Kinder mit- und einbringen. Die Grund-
schule stärkt und fordert alle ihr anvertrauten Schülerinnen und Schüler ganzheitlich und knüpft an 
ihre sozialen Kompetenzen sowie ihre biografi schen, sprachlichen, kulturellen, weltanschaulichen 
und religiösen Erfahrungen an.

1.1 Werteorientierung in einer demokratischen Gesellschaft

Das pädagogische Handeln im Unterricht und im Schulleben der Grundschule orientiert sich an den 
in Artikel 131 der Verfassung des Freistaates Bayern genannten Bildungszielen sowie an den Grund-
sätzen von Demokratie und Rechtsstaatlichkeit im Sinne des Grundgesetzes der Bundesrepublik 
Deutschland und der Verfassung des Freistaates Bayern. Weitere Grundlagen bilden das Bayerische 
Gesetz über das Erziehungs- und Unterrichtswesen sowie die Leitsätze für Unterricht und Erziehung 
nach den gemeinsamen Grundsätzen der christlichen Bekenntnisse. Die Bayerischen Leitlinien für die 
Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit sind Grundlage und verbindlicher 
Bestandteil des Grundschullehrplans.

Auf der Grundlage dieser Bildungsziele, Grundsätze und Werte beobachten und überdenken die 
Schülerinnen und Schüler ihr Handeln und ihre Begegnungen mit Mitschülerinnen und Mitschülern 
in alters- und entwicklungsangemessener Weise. Sie erfahren in ihrem schulischen Alltag die Bedeu-
tung und Notwendigkeit eines demokratischen, achtsamen, toleranten und respektvollen Umgangs 
mit anderen. Durch die Auseinandersetzung mit anderen Meinungen und Lebensweisen erweitern 
sie ihren Erfahrungshorizont, ihre Bewertungsmaßstäbe sowie ihre Handlungsmöglichkeiten.

1.2 Grundlegung der Bildung

Ausgehend von ihrer Erlebnis- und Erfahrungswelt und auf der Grundlage bereits erworbener Kom-
petenzen entwickeln und vertiefen die Schülerinnen und Schüler in der Grundschule ihre Interessen. 
Sie betrachten Phänomene in ihrer Umwelt unter erweiterten und neuen Gesichtspunkten sowie 
unterschiedlichen Perspektiven. Dazu erlernen sie grundlegende Kulturtechniken, Fachbegriffe, 
Erklärungsmodelle sowie Methoden und wenden sie in ihrer Erfahrungswelt an, indem sie ihre bis-
herigen Wahrnehmungen, Beobachtungen und Kenntnisse ergänzen, systematisieren und vertiefen. 
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Diese fachlichen, methodischen und sozialen Kompetenzen bilden die Grundlage ihrer Bildung, auf 
der die weiterführenden Schulen aufbauen.

Neue Aufgaben im Sinne einer grundlegenden Bildung ergeben sich für die Grundschule durch die 
Entwicklungen im Bereich der digitalen und interaktiven Medien. Die Bedeutung von Medienbildung 
betrifft nicht nur schulisches Lernen, sondern umfasst auch die Fähigkeit, sich mittels neuer Medien 
zu informieren sowie in einer Gemeinschaft politisch und kulturell verantwortlich mitzuwirken. Für 
Kinder im Grundschulalter ist eine entwicklungsgemäße Nutzung von zentraler Bedeutung, in der 
auch Grenzen aufgezeigt und beachtet werden.

1.3 Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit

Der sprachlichen Bildung kommt in der Grundschule besondere Bedeutung zu. Kommunikation, 
Informationsgewinnung und -verarbeitung sind maßgebend für die Persönlichkeitsentwicklung und 
die Teilhabe am kulturellen und gesellschaftlichen Leben sowie für das schulische und lebenslange 
Lernen. Sprachliche Bildung ist ein durchgängiges Unterrichtsprinzip im schulischen Alltag und 
betrifft alle Fächer.

Zur Familiensprache, auch zu ihrer Mundart, haben Kinder einen starken emotionalen Bezug. Durch 
die Einbeziehung der Familiensprache, ggf. auch der Gebärdensprache und der Blindenschrift, in 
Unterricht und Schulleben erfahren Kinder eine Wertschätzung ihrer vielfältigen sprachlichen Res-
sourcen und Unterstützung in ihrer sprachlichen Bildung und Persönlichkeitsentwicklung. In der Klas-
sen- und Schulgemeinschaft schafft das Aufgreifen und Vergleichen von Elementen verschiedener 
Sprachen, Dialekte und Schriften ein Interesse für Sprache, erhöht die Sprachbewusstheit, erweitert 
den persönlichen Lernhorizont und das Weltwissen aller Kinder.

Schülerinnen und Schüler mit nicht deutscher Erstsprache erhalten Begleitung und Unterstützung 
beim Erwerb der deutschen Sprache. Lehrkräfte schaffen für sie vielfältige Gelegenheiten, mit ande-
ren Kindern und Erwachsenen zu kommunizieren sowie mit Sprache in unterschiedlichen Kontexten 
kreativ umzugehen. Wörter, Begriffe und Satzbau der Alltagssprache sowie der Fachsprache  werden 
in allen Fächern refl ektiert, systematisiert und praktiziert. Die Schülerinnen und Schüler untersuchen 
Besonderheiten und Unterschiede von Alltags- und Bildungssprache, Mundart und ihrer Familien-
sprache und entwickeln ein Gespür für eine jeweils situationsangemessene Verwendung.

1.4 Inklusion als Beitrag zur gesellschaftlichen Teilhabe

Die Grundschule wirkt am gesellschaftlichen Auftrag zur Umsetzung von Inklusion mit. Alle Kinder, 
gleich welcher Herkunft, Kultur, Sprache, Religion, Weltanschauung, Begabung und welchen 
Geschlechts, haben ein Recht auf gemeinsame und bestmögliche Bildung sowie gleichberechtigte 
Teilhabe. Die dadurch gegebene Vielfalt in jeder Klasse und Schule stellt eine Bereicherung und Res-
source dar. Die Grundschule bezieht diese Vielfalt gezielt und konstruktiv in den Unterricht und das 
Schulleben ein. Das gemeinsame Leben und Lernen orientiert sich an den individuellen Interessen, 
Stärken sowie Lern- und Entwicklungsbedürfnissen der Schülerinnen und Schüler und berücksich-
tigt die jeweiligen kulturellen, religiösen, sprachlichen oder sozialen Hintergründe.
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1.5  Partizipation als Grundlage für Demokratie und 
Verantwortungsbewusstsein

Kinder haben das Recht, im Rahmen ihrer Möglichkeiten verantwortungsbewusst an Entscheidun-
gen mitzuwirken, die sie selbst sowie die Klassen- und Schulgemeinschaft betreffen. Aus ihrer Zeit 
in der Kindertageseinrichtung bringen Schülerinnen und Schüler vielfältige Partizipationserfahrungen 
mit, um sich bei entsprechenden Entscheidungsprozessen angemessen einzubringen.

Eine partizipative Lern- und Schulkultur kann von der Beteiligung im Schulalltag (z. B. durch Paten-
schaften, Verfahren zur Konfl iktbearbeitung und Mediation) bis hin zum Engagement in Formen der 
Schülermitverwaltung (z. B. Klassenrat, Klassensprecher, Schülerparlament) und Schulprojekten 
(z. B. Schulhofgestaltung, Mitarbeit am Schulkonzept) reichen. Durch Formen der Selbst- und Peer-
bewertung (z. B. bei Portfolios, in Schreibkonferenzen) werden Schülerinnen und Schüler auch bei 
der Lernrückmeldung einbezogen. Ausgewiesene Zeiträume und Strukturen für Beteiligungs-
prozesse der Schülerinnen und Schüler erhöhen die Partizipation und die Identifi kation mit der 
eigenen Schule.

Die Schülerinnen und Schüler gestalten so den Unterricht und das Schulleben in der Grundschule mit 
und erwerben ein grundlegendes Verständnis von Demokratie und ihren Prinzipien. Sie übernehmen 
Verantwortung und lernen innerhalb der Schulgemeinschaft, dass Partizipation mit Rechten, aber 
auch mit Pfl ichten einhergeht. Lehrkräfte und alle Mitglieder der Schulgemeinschaft sind Vorbilder 
– in ihrem respektvollen Umgang mit anderen, in ihren Werthaltungen sowie in der Art und Weise, 
wie sie ihre eigenen Rechte und Pfl ichten wahrnehmen.

1.6 Erwerb von Alltagskompetenzen

Die Grundschule legt Wert darauf, dass alle Schülerinnen und Schüler Grundfähigkeiten und -fertig-
keiten erwerben, die zur unmittelbaren Bewältigung von Anforderungen des modernen Alltags not-
wendig sind. Vielfältige und lebensnahe Lernsituationen in der Schule und im Unterricht sowie reale 
Gegebenheiten bieten Gelegenheiten zum Aufbau und zur Anwendung von Alltagskompetenzen.

2  Kinder in der Grundschule

2.1 Entwicklung der Kinder in der Grundschulzeit

Die emotionalen, körperlichen, kognitiven, sozialen und persönlichen Veränderungen, die Kinder in 
der Grundschulzeit bis zur Schwelle der Pubertät durchlaufen, sind erheblich. Ihre Einschulung erwar-
ten sie grundsätzlich mit Vorfreude und begegnen den schulischen Anforderungen – bei aller Unter-
schiedlichkeit der vorangegangenen Lernerfahrungen – mit Freude, Eifer und Interesse am Neuen.

Kinder begegnen ihrer Umwelt neugierig und unvoreingenommen. Sie haben eigene Sichtweisen und 
Ideen, sie beobachten genau, ahmen nach, fi nden entwicklungsgemäße Erklärungen und teilen sich 
anderen mit. Sie erweitern ihr Wissen, ihre fachlichen und lernmethodischen Kompetenzen, gehen mit 
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ihrem Lern- und Arbeitsmaterial zunehmend selbständig um und strukturieren ihre Lernzeit. Neben 
den eigenen Bedürfnissen bedenken sie mehr und mehr auch diejenigen ihrer Mitmenschen.

2.2 Lernen als aktive Konstruktion von Wissen im Dialog

Der Lehrplan geht von einem konstruktivistischen Lernbegriff aus, demzufolge der Mensch Wissen 
konstruiert auf der Basis seines individuellen Vorwissens sowie seiner Wahrnehmung und der 
Bedeutung, welche das jeweilige Thema für ihn persönlich hat.

Von zentraler Bedeutung für das Lernen sind ko-konstruktive Prozesse: Interaktion, Kooperation und 
Kommunikation mit anderen. Dieser Gedanke betont die Wichtigkeit des Lernens im Dialog und 
einer Kultur der wertschätzenden Rückmeldung. In der Grundschule entwickeln Schülerinnen und 
Schüler im Austausch mit anderen Kindern und Erwachsenen ihr vorhandenes Wissen und ihr Ver-
ständnis von der Welt aktiv weiter, indem sie sich gemeinsam mit vielfältigen Themen unter unter-
schiedlichen Perspektiven beschäftigen. Sie formulieren ihre Gedanken, prüfen, akzeptieren oder 
verwerfen Hypothesen, setzen sich mit den Ideen und Sichtweisen ihrer Mitschülerinnen und Mit-
schüler auseinander, verständigen sich auf gemeinsame Standpunkte und wenden gewonnene 
Erkenntnisse sowie fachliches Wissen an.

2.3 Lebensraum und Heimat

Kinder haben eine emotionale Beziehung zu den Personen, Kulturen und Orten, mit denen sie auf-
wachsen oder denen sie sich verbunden fühlen. Im Austausch mit anderen und vor dem Hintergrund 
der kulturellen Vielfalt erfahren sie, dass die Kinder in der Klasse und Schule diesbezüglich unter-
schiedliche Erfahrungen und Bindungen haben. Sie erleben und verstehen, dass neue Umgebungen 
zu Heimat werden können und viele Menschen mehreren Heimaten verbunden sind.

In der Grundschule lernen die Schülerinnen und Schüler ihren Lebensraum kennen mit seinen histo-
rischen, geographischen, natürlichen, kulturellen und sozialen Besonderheiten, die schützens- und 
erhaltenswert sind. Im Austausch mit anderen wird eine Basis geschaffen für die aktive Mitgestal-
tung von nachhaltigen Entwicklungen in Raum und Gesellschaft.

Die Schülerinnen und Schüler setzen die eigene Umgebung in Beziehung zu anderen Regionen und 
Kulturen in Europa und der Welt.

3  Lernen und Leistung in der Grundschule

3.1 Kompetenzorientierung in Unterricht und Aufgabenkultur

Kompetenzorientierter Unterricht ermöglicht Schülerinnen und Schülern eine aktive geistige Ausein-
andersetzung mit bedeutsamen Themen und Fragestellungen und befähigt sie, auch neue Aufgaben 
und Problemstellungen zu lösen. Dabei bilden Wissen, Verstehen, Können, Erfahrung und Motiva-
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tion eine Einheit. Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Kenntnisse und Handlungsmöglich-
keiten auf der Basis ihrer bisherigen Lebens- und Lernerfahrungen, an denen sich die Unterrichts-
themen orientieren. Sie knüpfen an ihre Kompetenzen, Vorkenntnisse und Interessen an, erweitern 
und vernetzen sie.

Lernen fi ndet dabei in wechselnden Organisationsformen statt: im Klassenunterricht, in einer 
Gruppe, in Partner- oder Einzelarbeit. Kompetenzorientierte Aufgaben ermöglichen den Schülerinnen 
und Schülern individuelle Zugänge, lassen vielfältige Lösungswege zu, weisen lebensweltorientierte 
Anwendungsbezüge auf und schaffen Anlässe zur Kommunikation und Refl exion. Im kompetenz-
orientierten Unterricht sind die Themen und Aufgabenstellungen so offen und vielfältig, dass alle 
Schülerinnen und Schüler passende und motivierende Lern- und Übungsmöglichkeiten vorfi nden 
und Aufgabenstellungen entsprechend ihrem jeweiligen Leistungsniveau bearbeiten können. 
 Übungen und Wiederholungen werden so gestaltet und integriert, dass eine insgesamt kompetenz-
orientierte Aufgabenkultur entsteht. Zentrale Bedeutung für erfolgreiches individuelles Lernen hat 
der Austausch mit anderen Schülerinnen und Schülern beim gemeinsamen Lösen von heraus-
fordernden Aufgabenstellungen.

3.2 Kompetenzerwartungen im Grundschullehrplan

LehrplanPLUS versteht Kompetenzen als fachspezifi sche und überfachliche Fähigkeiten und Fertig-
keiten, die Wissen und Können miteinander verknüpfen, und motivationale Aspekte ebenso umfas-
sen wie Argumentationsfähigkeit, Problemlösefähigkeit, Refl exionsfähigkeit und Urteilsfähigkeit.

Der Lehrplan defi niert Inhalte und beschreibt Kompetenzerwartungen auf einem mittleren Anforde-
rungsniveau. Die Grundlegenden Kompetenzen und Fachlehrpläne umfassen jeweils zwei Jahr-
gangsstufen.

Soweit der sonderpädagogische Förderbedarf eines Kindes individuelle Kompetenzerwartungen 
erfordert, bieten der Rahmenlehrplan für den Förderschwerpunkt Lernen sowie der Lehrplan für den 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung differenzierte Kompetenzerwartungen. Weitere Anknüp-
fungspunkte fi nden sich in den Lehrplanadaptionen für die anderen Förderschwerpunkte sowie in 
den Regelungen zum Nachteilsausgleich.

3.3 Refl exion und weitere Planung des eigenen Lernens

Refl exion und Bewertung der eigenen Lern- und Denkwege sind wesentlicher Bestandteil von kom-
petenzorientiertem Unterricht. Sie treten gleichwertig neben die Erarbeitung, Übung und Anwen-
dung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten. In der Grundschule werden Schülerinnen und Schü-
ler damit vertraut gemacht, ihr eigenes Lernen zu refl ektieren und in Worte zu fassen, was sie 
erfolgreich gelernt haben, was ihnen beim Üben noch schwer fällt und welche erreichbaren Ziele sie 
sich als nächste setzen. In den Jahrgangsstufen 1 und 2 erfolgen solche Rückblicke häufi g durch 
Lerngespräche mit der Lehrkraft oder den Mitschülerinnen und Mitschülern. Später fi nden mehr und 
mehr auch schriftliche Formen der Lerndokumentation und -refl exion Anwendung. Dadurch über-
nehmen die Schülerinnen und Schüler schrittweise Verantwortung für ihr Lernen.
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3.4 Bedeutung von Umwegen und Fehlern

In der Auseinandersetzung mit kompetenzorientierten Aufgabenstellungen wenden Schülerinnen 
und Schüler ihr vorhandenes Wissen und Können zunehmend in variablen Fragestellungen und 
Zusammenhängen an. Sie werden dazu ermutigt, eigene und kreative Lösungswege zu erproben 
und Gelerntes nicht nur mechanisch abzurufen. Denk- und Lösungswege, die sich als umständlich 
oder als nicht zielführend erweisen, dienen als Anlässe zu Refl exion und Kommunikation und eröff-
nen neue Lernchancen.

Den Lehrkräften bieten sich auf diese Weise Einblicke in die Problemlösestrategien der Schülerinnen 
und Schüler, die für die pädagogische Diagnostik von großem Nutzen sind. Stärken und weitere 
Lernbedürfnisse lassen sich erkennen. Das Lernen der Schülerinnen und Schüler wird auf dieser 
Grundlage gezielt begleitet und unterstützt. Fehlerhäufungen in der Lerngruppe oder bei einzelnen 
Kindern nehmen Lehrkräfte zum Anlass, Aufgabenstellungen darauf abzustimmen und Möglich-
keiten einer individualisierenden Unterstützung zu eröffnen.

3.5 Rolle und Haltung der Lehrkraft

Lehrkräfte sind Experten für die Themen und Inhalte sowie für die Gestaltung von Unterrichtsprozes-
sen. Sie unterstützen die Schülerinnen und Schüler dabei, ihr Lernen aktiv und verantwortlich zu 
gestalten und zu refl ektieren, geben aber gleichzeitig die eigene Verantwortung für die Steuerung 
der Bildungsprozesse nicht aus der Hand.

Lehrerinnen und Lehrer handeln auf der Basis von Kompetenzorientierung, Dialog, Partizipation, 
 Flexibilität und Selbstrefl exion. Sie sind für die Schülerinnen und Schüler ihrer Klassen verlässliche 
Bezugspersonen, haben jedes Kind in seiner Ganzheit im Blick und achten auf eine Kultur der Wert-
schätzung und der Rücksichtnahme.

3.6 Planung und Moderation von kompetenzorientiertem Unterricht

Im Zentrum der Planung von kompetenzorientiertem Unterricht steht die Frage, welche Kompeten-
zen die Schülerinnen und Schüler erwerben oder erweitern sollen und welche Lernsituationen sie 
hierfür benötigen. Die Lehrkraft initiiert und beeinfl usst das Lernen, indem sie Lernanlässe schafft 
und gezielt Lernformen, Materialien und Methoden auswählt. Lernumgebungen – äußere Bedingun-
gen, Lernmaterialien, Aufgabenstellungen, Sozial- und Arbeitsformen – gestaltet und adaptiert sie 
mit Blick auf die jeweilige Situation in der Klasse, gibt individuelle Lern- und Übungshinweise und 
stellt differenzierende Aufgaben und Lernmittel bereit. Dabei zielt sie auf eine aktive geistige Aus-
einandersetzung der Lernenden mit den Lerngegenständen, auch beim Üben und Wiederholen. 
Direkte Hilfestellungen in Form von Unterweisung und Anleitung haben im kompetenzorientierten 
Unterricht einen festen Platz und werden gezielt eingesetzt.

Darüber hinaus achtet die Lehrkraft auf ausreichend Gelegenheiten für selbständigen Aufbau von 
Wissen, für Dialog und Kooperation sowie zur Anwendung der erworbenen Kompetenzen. Durch die 
Öffnung des Unterrichts gewährt sie den Schülerinnen und Schülern Freiheitsspielräume zur aktiven 
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Gestaltung ihrer Lernprozesse, schafft eine Voraussetzung für individuelles Lernen in der hetero-
genen Gruppe, ermöglicht allen Kindern persönliche Erfolgserlebnisse und Erfahrungen von Selbst-
wirksamkeit.

Der didaktisch-methodische Einsatz neuer Medien lässt sich gewinnbringend nutzen für die 
 Gestaltung individueller Lernprozesse. Gleichzeitig leistet die gezielte Nutzung solcher Medien einen 
Beitrag zur Medienbildung der Schülerinnen und Schüler.

3.7  Unterschiedliche Begabungen als Chance für das individuelle Lernen

Die Verschiedenheit der Schülerinnen und Schüler in der Grundschule ist eine Chance für das Von- 
und Miteinanderlernen. Kooperative Lernformen, offene Lernarrangements und Lernzieldifferenz 
kennzeichnen inklusiven Unterricht. In unterschiedlichen Organisations- und Sozialformen lösen die 
Kinder gemeinsam Aufgaben, üben Erlerntes und wenden es in neuen Zusammenhängen an. Dabei 
teilen sie eigene Kenntnisse und Vorschläge mit, bedenken Beiträge der anderen und lernen in vielfäl-
tiger Weise. Individuelle und gemeinsame Lernprozesse stehen somit in Wechselwirkung miteinander.

Die Lehrkraft nutzt das Potenzial der heterogenen Lerngruppe, indem sie im Unterricht sowohl 
homogene als auch heterogene Lerngruppen in fl exiblen Zusammensetzungen bildet. So können 
unterschiedliche Begabungen, Stärken und Interessen für das Lernen aller fruchtbar gemacht 
 werden. Gerade das Klassleiterprinzip der Grundschule erleichtert fächerverbindendes Lernen im 
Unterricht, auch in Form von Projekten.

Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf sowie Schülerinnen und Schüler mit besonderen 
Begabungen werden durch ausgewählte Aufgabenstellungen im Rahmen ihrer Klassengemein-
schaft gefördert und gefordert.

3.8 Geschlechtersensible Pädagogik

Die Grundschule berücksichtigt sowohl bei Buben als auch bei Mädchen das gesamte Spektrum an 
Begabungen, Interessen, Erfahrungen und Temperamenten und hat die individuellen Lernbedürf-
nisse jedes Kindes im Blick.

Es ergeben sich vielfältige Möglichkeiten einer geschlechtersensiblen Pädagogik, die die Verhaltens-
weisen von Buben und Mädchen in der Gemeinschaft umfasst, insbesondere auch hinsichtlich der 
Lesemotivation und Lesekompetenz sowie im Bereich der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Bildung.

3.9 Pädagogische Leistungskultur und Wertschätzung

Schülerinnen und Schüler wollen lernen und etwas leisten. Eine Atmosphäre der Wertschätzung und 
Geborgenheit sowie die Wahrnehmung, kompetent zu sein und selbst etwas leisten zu können, 
stärken ihr Selbstvertrauen und erhalten ihre Motivation dauerhaft.
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Die Schülerinnen und Schüler zeigen so persönliche Stärken, die für ihre Persönlichkeitsentwicklung 
und ihr Lernen bedeutsam sind. Die Lehrkräfte der Grundschule nehmen diese bewusst wahr, 
beachten neben Ergebnissen auch die Leistungen, die in den Lern- und Arbeitsprozessen erbracht 
werden, und unterstützen die Kinder beim Aufbau und der Erweiterung ihrer Kompetenzen. Sie 
ermöglichen ihnen Erfolgserlebnisse und ermutigen sie, weitere Leistungen im fachlichen, sozialen 
und methodischen Bereich zu erbringen.

3.10 Individuelle Rückmeldungen

Grundlage für eine stärkenorientierte und prozessbegleitende Rückmeldung an die Lernenden sind 
regelmäßige Lernbeobachtungen, die Dokumentation der Lern- und Entwicklungsprozesse sowie 
gezielte Erhebungen des Lernstandes, die sich an den Kompetenzerwartungen der Fachlehrpläne 
orientieren. Zur Beobachtung und Dokumentation des Lernens werden Unterlagen und Schülerarbei-
ten herangezogen, die aus der Auseinandersetzung mit einer Aufgabenstellung im Unterricht entste-
hen und z. B. in Portfolios oder Lerntagebüchern gesammelt werden. Anhand der Schülerarbeiten 
macht sich die Lehrkraft ein Bild von den Stärken und dem Lernbedarf im jeweiligen Bereich, führt 
entsprechende Lerngespräche und geht darauf in der weiteren Planung von Lernangeboten ein.

Gespräche über Gelerntes und Geleistetes als dialogische Formen der Rückmeldung ermöglichen 
eine persönliche Würdigung und sind Teil der Lernkultur in der Grundschule. Eine regelmäßige Über-
prüfung, Berichtigung und individuelle Kommentierung schriftlicher Arbeitsergebnisse gehört zu den 
unterstützenden Aufgaben der Lehrkraft.

Rückmeldungen dieser Art zeigen, dass die Anstrengungen der Kinder wahrgenommen werden. Sie 
unterstützen eine positive Einstellung zum Lernen, stärken das Selbstvertrauen in die eigene 
 Leistungsfähigkeit und die Verantwortung der Kinder für ihre eigenen Lernfortschritte.

3.11  Fächerverbindender Klassleiterunterricht und Rhythmisierung 
des Unterrichts

Ein zentrales Merkmal des Grundschulunterrichts ist das Klassleiterprinzip. Die Klassenleiterinnen 
und Klassenleiter realisieren Unterricht häufi g fächerverbindend, was auch durch die Ausweisung 
von Grundlegendem Unterricht in der Stundentafel für die Jahrgangsstufen 1 und 2 unterstützt wird. 
Kompetenzen, die sich aus den schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungszielen 
ableiten und in einzelnen Fachlehrplänen verortet sind, werden auf diese Weise vernetzt erworben.

Die zeitliche Strukturierung des Unterrichtsvormittags orientiert sich an kindgerechten Phasen für 
konzentriertes Lernen und berücksichtigt das Bedürfnis nach Bewegung und Pausen. Regelmäßig 
wiederkehrende Zeiträume im Unterrichtsvormittag – bei Ganztagsschulen auch am Nachmittag – 
sowie im gesamten Schulleben können in besonderer Weise pädagogisch gestaltet werden. Rituale 
strukturieren den schulischen Alltag und schaffen eine Atmosphäre der Sicherheit und des Ver-
trauens, insbesondere, wenn sie gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern geplant und gestal-
tet werden. Möglichkeiten hierfür bieten z. B. Morgenkreis, Gebet, Schulfrühstück, Klassenrat, 
Wochenabschluss, Bewegungspausen, Feste und Feiern.
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3.12 Pädagogischer Freiraum

Um der Schule ausreichend Gestaltungsmöglichkeiten für das Lernen auch über einzelne Fächer 
hinaus zu ermöglichen, sind die Fachlehrpläne auf 26 Wochen ausgelegt. Bei insgesamt 38 Schul-
wochen steht damit ein pädagogischer Freiraum zur Verfügung, der von der Schule in Einklang mit 
ihrem Profi l gestaltet wird. Hierdurch können in der Klasse Lehrplanthemen entsprechend den Inte-
ressen der Kinder weiter vertieft und weiterführende Schülerinteressen und -bedürfnisse aufgegrif-
fen werden. Dazu gehören z. B. das Aufgreifen aktueller Tagesereignisse sowie die Gestaltung des 
Schullebens einschließlich Klassenfahrten, Wanderungen, Schulfesten und Gottesdiensten.

4   Schulgemeinschaft und kommunale Bildungslandschaft

4.1 Grundschule als wohnortnahe Schule

Die Grundschule ist ein Ort des gemeinsamen Lernens und Lebens, wohnortnahes Bildungsange-
bot und Teil der heimatlichen Umgebung, nicht nur für die Schülerinnen und Schüler, sondern für die 
gesamte Schulgemeinschaft. Die Zusammensetzung der Schülerschaft spiegelt die Vielfalt der 
Bevölkerung im Einzugsgebiet wider. Jede Grundschule geht von Möglichkeiten und Bedürfnissen 
am jeweiligen Standort aus und bezieht das unmittelbare Lebensumfeld der Kinder in den Unterricht 
und das Schulleben ein. Zur gemeinsamen Gestaltung einer Kultur der Wertschätzung und der Rück-
sichtnahme tragen alle Mitglieder der Schulgemeinschaft bei. Sie haben Anteil an den Entscheidun-
gen, fühlen sich verantwortlich und identifi zieren sich mit ihrer Schule.

4.2 Schule und Eltern als Bildungspartner

Schule und Eltern sowie Personen, die Bildungs- und Erziehungsverantwortung übernehmen, tragen 
eine gemeinsame Verantwortung für die Kinder und deren erfolgreiche Bildungsprozesse. Die Grund-
schule gestaltet diese Beziehung im Sinne einer gelebten Bildungs- und Erziehungspartnerschaft. 
Die Familie ist der wichtigste und einfl ussreichste Bildungsort für das Kind und die Eltern sind der 
wichtigste Bildungs- und Gesprächspartner für die Schule. Eine vertrauensvolle Kooperation von 
Elternhaus und Schule unterstützt die Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler und 
bereichert Unterricht und Schulleben. Die Grundschule zeigt eine wertschätzende Haltung gegen-
über allen Eltern und erkennt die Vielfalt von Familien und ihrer Lebensentwürfe an. In regelmäßigen 
Gesprächen und verschiedenen Formen des Dialogs werden Informationen ausgetauscht sowie 
gegenseitige Anregungen und Impulse aufgegriffen. Aus der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
mit Eltern ergeben sich wegweisende Anregungen zur Vernetzung der Schule innerhalb des regio-
nalen Umfelds, z. B. im Stadtteil, in der Gemeinde oder mit kulturellen Einrichtungen.
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4.3 Vernetzung mit weiteren Bildungspartnern

Jede Grundschule entwickelt ihr individuelles Profi l vor dem Hintergrund der Potenziale und Bedürf-
nisse vor Ort. Dabei hat sie den gesamten Lebensraum der Kinder im Blick und nutzt Impulse aus 
dem Umfeld. Einrichtungen und Personen, die für ein Kind zugleich Verantwortung tragen, z. B. 
Horte, Förderzentren und die Mobilen Sonderpädagogischen Dienste (MSD), kooperieren ebenso 
wie Bildungseinrichtungen, die die Kinder aufeinanderfolgend besuchen, z. B. beim Übergang in die 
Grundschule und von dort auf weiterführende Schulen.

Im Umkreis jeder Schule gibt es zudem Bildungsangebote in der Trägerschaft außerschulischer Part-
ner, z. B. des Freistaats, der Kommunen, der Kirchen und religiösen Gemeinschaften, von Vereinen, 
Verbänden, Stiftungen oder von Betrieben. Durch die Öffnung von Schule und Unterricht und die 
Kooperation mit Bildungspartnern erweitern die Grundschulen ihr Bildungs- und Lernangebot im 
Unterricht sowie über den Unterricht hinaus, indem sie außerschulische Experten an der Schule 
einbeziehen, außerschulische Bildungsorte besuchen und außerschulische Bildungsangebote nut-
zen. Dadurch ergänzt und bereichert die Grundschule ihre Angebote im Unterricht, in der Ganztags-
schule und im Schulleben.

5  Übergänge gestalten

Die Kooperation der Grundschule mit den Kindertageseinrichtungen und den weiterführenden Schu-
len dient sowohl der Übergangsbegleitung des Kindes als auch der Entwicklung einer gemeinsamen 
Sprache, der Herstellung eines gemeinsamen Bildungsverständnisses und der Gestaltung einer 
anschlussfähigen Bildungspraxis.

Die Einschulung stellt einen ersten Übergang in der Bildungsbiografi e eines Kindes dar. Der kompe-
tenzorientierte Unterricht in der Grundschule knüpft an die Kenntnisse und Fähigkeiten an, die die 
Kinder beim Schuleintritt mitbringen, baut Stärken aus und ermöglicht den Ausgleich von  Schwächen. 
Von besonderer Bedeutung ist die Kooperation mit Kindertageseinrichtungen. Die Lehrkräfte arbei-
ten, unter Einwilligung und Beteiligung der Eltern, mit externen Experten und Pädagogen aus früher 
besuchten Institutionen zusammen, um die Bedürfnisse einzelner Kinder frühzeitig zu erkennen und 
darauf einzugehen. Die Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende 
der Grundschulzeit erleichtern als gemeinsamer Orientierungs- und Bezugsrahmen diesen Abstim-
mungsprozess.

Auch während der Grundschulzeit erleben Kinder Übergänge, z. B. bei einem Lehrer-, Klassen- oder 
Schulwechsel. Die neue Lehrkraft informiert sich über die Veränderung und deren Bedeutung für 
das Kind und macht passende pädagogische und unterrichtliche Angebote.

Am Ende der Grundschulzeit steht die Entscheidung hinsichtlich des Übertritts in eine weiter führende 
Schule. Die Grundschule bietet für diese Übergangssituationen rechtzeitig vielfältige Informations- 
und Gesprächsmöglichkeiten an. In engem, vertrauensvollem Kontakt mit den Eltern und den 
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 Schülerinnen und Schülern thematisieren die Lehrkräfte den anstehenden Übergang in die weiter-
führenden Schulen. Sie greifen konkrete Fragestellungen und Äußerungen der Kinder auf, kooperie-
ren mit den aufnehmenden Schularten und gestalten so gemeinsam mit den Erziehungsberechtig-
ten diese Phase der Grundschulzeit gezielt als eine Lernchance, die die Kinder für den anstehenden 
Wechsel und weitere Übergänge in ihrer Schullaufbahn stärkt.

6  Qualitätsentwicklung in der Grundschule

Grundschulen überprüfen regelmäßig die Qualität ihrer Arbeit und entwickeln sich auf der Basis von 
Rückmeldungen und gemeinsamen Zielsetzungen weiter. Die Qualitätsentwicklung ist eine zentrale 
Aufgabe, für die verschiedene Instrumente zur Verfügung stehen. Interne und externe Evaluation 
sowie Vergleichsarbeiten sind Möglichkeiten, Rückmeldungen zur eigenen Arbeit und Zusammen-
arbeit zu erhalten. Daraus können gemeinsam anzustrebende Ziele formuliert werden, die es umzu-
setzen gilt. Teambesprechungen, schulhausinterne Fortbildungen, kollegiale Beratung und Hospita-
tionen sowie institutionenübergreifende und interdisziplinäre Kooperationen bieten Unterstützung 
und helfen den Kollegien dabei, den Anforderungen des Berufsalltags in professioneller Weise 
gerecht zu werden.
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SCHULART- UND FÄCHERÜBERGREIFENDE 
BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSZIELE

Die folgenden Kurzbeschreibungen der schulart- und fächer über-
greifenden Bil dungs- und Erziehungs   ziele gelten für alle unter Lehr-
planPLUS erfassten Lehr pläne. Diese Kurzbeschreibungen befi nden 
sich gegenwärtig im Ent wurfs stadium. Sie werden erst nach dem 
Abschluss der  Anhörungs ver fahren für die Lehrpläne der weiter-
führenden und der berufl ichen Schulen verbindlich.



Fachprofi le der Grundschule
DEUTSCH
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1  Schulart- und fächerübergreifende Bildungs- 
und Erziehungsziele sowie Alltagskompetenz 
und Lebensökonomie

Die Schülerinnen und Schüler sehen sich in Gesellschaft, Kultur, Politik, Natur und Technik mit Phä-
nomenen und Entwicklungen konfrontiert, die – soweit sie im schulischen Kontext relevant sind – 
über die Grenzen eines einzelnen Unterrichtsfaches hinausreichen.

Die schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele beschreiben entsprechende 
Themenbereiche, denen die Schülerinnen und Schüler in der Schule sowohl im Fachunterricht als 
auch in fächerverbindenden Projekten und im Schulleben begegnen. Die Auseinandersetzung mit 
ihnen trägt zur Entwicklung einer ganzheitlich gebildeten und alltagskompetenten Persönlichkeit bei.

Die folgenden Kurzbeschreibungen geben einen für alle Schularten gültigen Überblick über die zen-
tralen Aussagen der schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele und die Hand-
lungsfelder der Alltagskompetenz und Lebensökonomie im LehrplanPLUS. Schulart- und fach-
spezifi sche Verknüpfungen fi nden sich im Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schulart, in den 
Fachprofi len, den Grundlegenden Kompetenzen und den Fachlehrplänen. Die den schulart- und 
fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungszielen zugrunde liegenden verbindlichen Richtlinien, 
amtlichen Verlautbarungen und Empfehlungen, Landtagsbeschlüsse sowie schulartspezifi sche Mat-
rices der Alltagskompetenz und Lebensökonomie werden im Serviceteil zum Download angeboten.

Alltagskompetenz und Lebensökonomie

In der Auseinandersetzung mit Inhalten aus den fünf Handlungsfeldern Gesundheitsvorsorge, Ernäh-
rung, Haushaltsführung, selbstbestimmtes Verbraucherverhalten und Umweltverhalten überdenken 
die Schülerinnen und Schüler ihre Einstellungen und optimieren ihr Handeln im Bereich Alltagskom-
petenz und Lebensökonomie. Sie erkennen die Bedeutung einer wirtschaftlichen und nachhaltigen 
Lebensführung sowie einer überlegten Haushaltsökonomie für ihr eigenes Leben. Die Entwicklung 
von Alltagskompetenz und Lebensökonomie veranschaulicht eine schulartspezifi sche Matrix für die 
Jahrgangsstufen 1 bis 10.

Berufl iche Orientierung

Berufl iche Orientierung in den weiterführenden und berufl ichen Schulen legt den Grundstein für die 
spätere be rufl iche Aus richtung von Schülerinnen und Schülern. Auf der Basis ihrer persönlichen 
Stärken und Schwächen sowie ihrer Nei gungen und Interessen setzen sie sich mit verschiedenen 
Berufsbildern auseinander. Sie beobachten und refl ektieren Strukturen und Entwicklungen auf dem 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt, um tragfähige Entscheidungen für ihre berufl iche Ausrichtung zu 
treffen.

Externe Partner sowie fachkundige Beratung (Bundesagentur für Arbeit, Beratungslehrkräfte) unter-
stützen die Entwicklung der für die berufl iche Orientierung notwendigen Kompetenzen.
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 Bildung für Nachhaltige Entwicklung (Umweltbildung, Globales Lernen)

Im Rahmen einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung entwickeln Schülerinnen und Schüler Kompe-
tenzen, die sie befähigen, nachhaltige Entwicklungen als solche zu erkennen und aktiv mitzugestalten.

Sie entwickeln Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt und erweitern ihre Kenntnisse 
über die komplexe und wechselseitige Abhängigkeit zwischen Mensch und Umwelt. Sie gehen 
sorgsam mit den ökologischen, ökonomischen und sozialen Ressourcen um, damit Lebensgrund-
lage und Gestaltungsmöglichkeiten der jetzigen und der zukünftigen Generationen in allen Regionen 
der Welt gesichert werden.

Die Schülerinnen und Schüler eignen sich Wissen über Umwelt- und Entwicklungsprobleme, deren 
komplexe Ursachen sowie Auswirkungen an und  setzen sich mit Normen und Werten auseinander, 
um ihre Umwelt wie auch die vernetzte Welt im Sinne des Globalen Lernens kreativ mitgestalten zu 
können.

Familien- und Sexualerziehung

Die Familien- und Sexualerziehung begleitet den seelischen und körperlichen Reifungsprozess von 
Schülerinnen und Schülern. Sie hilft ihnen, auf der Grundlage eines sachlich begründeten Wissens 
zu Fragen der menschlichen Sexualität ihre individuelle Entwicklung vorbereitet zu erleben und ihre 
Geschlechtlichkeit anzunehmen. Zuneigung, gegenseitige Achtung und Verlässlichkeit begreifen die 
Schülerinnen und Schüler als wichtige Bestandteile persönlicher Beziehungen, beständiger Partner-
schaft und des Familienlebens.

Die Schülerinnen und Schüler äußern sich zu sexuellen Themen sprachlich angemessen. Sie erken-
nen die Notwendigkeit eines vorbeugenden und verantwortungsvollen Verhaltens, um ihre Gesund-
heit und die anderer vor Krankheit, z. B. AIDS, zu schützen und um wertschätzend miteinander 
umzugehen. Die Schülerinnen und Schülern erkennen Gefahrensituationen für sexuelle Belästigun-
gen und Gewalt und erlernen präventive Verhaltensweisen und Handlungsstrategien, um in gefähr-
denden Situationen angemessen zu reagieren.

Gesundheitsförderung

Gesundheitsförderung zielt auf eine aktive Gesundheitsvorsorge, Suchtprävention und die Entwick-
lung eines gesunden Lebensstils, der auf einer physischen, psychischen, sozialen, ökologischen und 
spirituellen Balance beruht.

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit den Themenfeldern Ernährung, Bewegung, Hygiene, 
Stress/psychische Gesundheit, Sucht-/Ge waltprävention auseinander und lernen, achtsam und ver-
antwortungsvoll mit sich selbst umzugehen. Eine aktive Freizeitgestaltung sowie die Kenntnis von 
Bewältigungsstrategien in Belastungssituationen stärken und schützen die Gesundheit der Schüle-
rinnen und Schüler.
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Interkulturelle Bildung

Im Rahmen der Interkulturellen Bildung erwerben die Schülerinnen und Schüler elementa re Kennt-
nisse über andere Kulturen und Religionen, die in einer multikulturellen und globalisierten Gesell-
schaft ein kultursensibles Verhalten und ein friedvolles Zusammenleben ermöglichen.

Im Vergleich eigener Einstellungen und Haltungen mit denen anderer entwickeln sie Interesse und 
Offenheit, gegenseitigen Respekt sowie Toleranz gegenüber anderen Menschen mit ihren kultur-
spezifi schen Vorstellungen und Verhaltensweisen, z. B. hinsichtlich Lebensführung, Sprache und 
Religion. Interkulturelle Kompetenz zeigt sich darin, dass Menschen und Kulturen voneinander lernen 
und sich so ge genseitig bereichern.

Kulturelle Bildung

Die Auseinandersetzung mit Gegenständen der Kulturellen Bildung eröffnet den Schülerinnen und 
Schülern Zugänge zu Kunst und Kultur sowie zum eigenen künstlerischen Potenzial. Ein differenzier-
tes ästhetisches Wahrnehmen, Erleben und Gestalten erfahren sie als Bereicherung des Lebens und 
der eigenen Persönlichkeit.

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Bewusstsein für künstlerisches Schaffen und schätzen 
die Bedeutung kultureller Leistungen für die Gesellschaft.

Kulturelle Bildung dient einer ganzheitlichen Bildung. Sie fördert eine  Lebensgestaltung, in der 
sowohl Individualität, z. B. Werthaltungen und Identität, als auch gesellschaftliche Teilhabe ihren 
Ausdruck fi nden.

Den jährlichen Kulturtag an bayerischen Schulen nützen die Schülerinnen und Schüler z. B. zum Aus-
bau künstlerisch-kultureller Netzwerke mit externen Kulturschaffenden und kulturellen Ein richtun gen.

Medienbildung

Schülerinnen und Schüler erwerben im Rahmen der schulischen Medienbildung Kenntnisse und 
Fertigkeiten, um sachgerecht, selbstbestimmt und verantwortungsvoll in einer multimedial gepräg-
ten Gesellschaft zu handeln.

Sie analysieren und bewerten Vorzüge und Gefahren von Medien und nutzen diese bewusst und 
refl ektiert für private und schulische Zwecke. Insbesondere wägen sie kriteriengeleitet ihren Umgang 
mit sozialen Netzwerken ab.

Ökonomische Verbraucherbildung

Das wachsende Angebot an Konsummöglichkeiten und der immer früher einsetzende Zugang zu 
allen Formen der modernen Kommunikationsmedien erfordern von Schülerinnen und Schülern ein 
bewusstes Verbraucherverhalten. Im Rahmen der Ökonomischen Verbraucherbildung erwerben sie 
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vor allem Markt-, Finanz- sowie Daten- und Informationskompetenzen, die sie zu einem verantwor-
tungsvollen, nachhaltigen und wertorientierten Konsumhandeln befähigen. Dabei gewinnen sie auch 
einen Einblick in die Möglichkeiten der fi nanziellen Vorsorge und in die Notwendigkeit des bewuss-
ten Umgangs mit persönlichen Daten.

Politische Bildung

Politische Bildung basiert auf der Kenntnis und Akzeptanz von Demokratie, freiheitlich-demokra-
tischer Grundordnung und Grundrechten. Die Schülerinnen und Schüler achten und schätzen den 
Wert der Freiheit und der Menschenrechte. Auf der Grundlage einer altersgemäßen Fähigkeit und 
Bereitschaft zur Teilhabe am politischen Prozess tragen sie zu einer positiven wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der Gesellschaft und zum Erhalt des Friedens bei. Sie nehmen aktuelle Heraus-
forderungen, etwa im Zusammenhang mit der Entwicklung eines europäischen Zusammengehörig-
keitsgefühls, an.

Soziales Lernen

Im Sinne der obersten Bildungsziele der Bayerischen Verfassung achten die Schülerinnen und Schü-
ler die Würde anderer Menschen in einer pluralen Gesellschaft. Sie üben Selbstbeherrschung, über-
nehmen Verantwortung und zeigen Hilfsbereitschaft. Sie gestalten Beziehungen auf der Grundlage 
von Konfl ikt- und Kommunikationsfähigkeit, Empathie, Toleranz und Selbstbestimmtheit; sie haben 
Respekt vor anderen Standpunkten und sind fähig, Kompromisse zu schließen, die der Gemein-
schaft nützen.

Sprachliche Bildung

Sprache ermöglicht die kommunikative Teilhabe an einer Gemeinschaft. Die Beherrschung der deut-
schen Sprache ist Voraussetzung für schulischen Erfolg und ihre Pfl ege nicht nur ein Anliegen des 
Faches Deutsch, sondern eine zentrale Aufgabe aller Fächer. Durch die Versprachlichung eigener 
und fremder Gedanken in Wort und Schrift fördern die Schülerinnen und Schüler die Begriffs-
entwicklung und festigen ihr Sprachhandeln. Sie halten die Regeln der Standardsprache als verbind-
licher Norm ein, um verständlich und situationsangemessen kommunizieren zu können, und bedie-
nen sich einer treffenden, angemessenen und wertschätzenden Ausdrucksweise.

Technische Bildung

Technik ist die gezielte nutzbringende Anwendung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse. Technik 
bedeutet Fortschritt, kann aber auch Gefahren für den Einzelnen, die Gesellschaft und die Umwelt 
in sich bergen. Die Schülerinnen und Schüler kennen den Entwicklungsprozess von der Idee zum 
Produkt und refl ektieren die Chancen und Risiken neuer technischer Entwicklungen und deren 
 Folgen. Sie handeln auf der Grundlage eines ethisch-moralischen Bewusstseins  nach ökologischen, 
ökonomischen, sozialen und politischen Kriterien.
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Verkehrserziehung

Verkehrserziehung zielt auf die Befähigung der Schülerinnen und Schüler zu einer sicheren Teilhabe 
am Verkehr sowie zu selbstverantwortlicher und altersgerechter Mobilität.

Sie schulen ihre motorischen Fähigkeiten sowie ihr antizipatorisches Wahrnehmungs- und Reak-
tionsvermögen, um als Fußgänger, Radfahrer, Mitfahrer und Benutzer motorisierter Fahrzeuge sowie 
öffentlicher Verkehrsmittel gefahrenbewusst und verantwortungsvoll zu agieren. Ihr Mobilitätshan-
deln zeigt  Problembe wusstsein für ökologische und ökonomische Fragen und Bereitschaft zu Rück-
sichtnahme und defensivem Verhalten.

Werteerziehung

Die Schülerinnen und Schüler begegnen in einer offenen und globalisierten Gesellschaft der Vielfalt 
von Sinnangeboten und Wertvorstellungen. Sie setzen sich mit den verschiedenen Antworten auf 
Sinnfragen auseinander, um in politischen, religiösen und sozialen Zusammenhängen zu eigenen, 
refl ektierten Werthaltungen zu fi nden. Das christliche Menschenbild und die daraus abzuleitenden 
Bildungs- und Erziehungsziele sind Grundlage und Leitperspektive für die Achtung vor dem Leben 
und vor der Würde des Menschen. Die Schülerinnen und Schüler respektieren unterschiedliche 
Überzeugungen und handeln aufgeschlossen und tolerant in einer pluralen Gesellschaft.
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Fachprofi le der Grundschule
DEUTSCH

FACHPROFILE – GRUNDSCHULE

Deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41
Deutsch als Zweitsprache  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50
Englisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57
Ethik  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63
Evangelische Religionslehre. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70
Heimat- und Sachunterricht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78
Katholische Religionslehre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87
Kunst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95
Mathematik  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102
Musik  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109
Sport. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  116
Werken und Gestalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122
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HEIMAT- UND SACHUNTERRICHT

1   Selbstverständnis des Faches Heimat- und 
 Sachunterricht und sein Beitrag zur Bildung

1.1  Die Welt untersuchen und erklären

Kinder erleben und erfahren ihre Umwelt in vielfältiger und unterschiedlicher Weise. Sie erkunden 
sie aktiv und interessieren sich für die Hintergründe und die Bedeutung ihrer Entdeckungen. Auf 
diese Weise erwerben sie bereits vor dem Schuleintritt eine Vielzahl an Kenntnissen und Kompeten-
zen. Um sich Phänomene zu erklären, die sie in ihrem täglichen Leben beobachten (z. B. Warum 
regnet es?), fi nden sie eigene subjektive Erklärungsansätze. Der Heimat- und Sachunterricht der 
Grundschule geht auf solche Präkonzepte der Schülerinnen und Schüler ein, macht sie ihnen bewusst 
und zeigt, wie sie zu überprüfen und – wo notwendig – zu modifi zieren sind. Die Schülerinnen und 
Schüler nehmen so die Erscheinungen in ihrer natürlichen, sozialen und technischen Umwelt zuneh-
mend differenziert wahr und erklären grundlegende Zusammenhänge begriffl ich und sachlich zutref-
fend. Um den unterschiedlichen Interessen und Voraussetzungen der Kinder gerecht zu werden, 
fi ndet die Auseinandersetzung mit einem Thema in vielfältiger Weise statt, z. B. handelnd, über die 
Sinne, die Emotionen ansprechend und im Austausch mit anderen. Auch Schülerinnen und Schüler 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf erreichen durch unterschiedliche Herangehensweisen und 
offene Aufgabenstellungen einen individuellen Lernzuwachs.

Der Heimat- und Sachunterricht leistet in grundlegender Weise den Aufbau von Wissen und Metho-
denkompetenzen in mehreren Fachdisziplinen. Er verstärkt die Neugier der Kinder und ihre Freude 
am Entdecken und trägt systematisch zur Ausbildung einer fragend-forschenden Haltung der Ler-
nenden bei. Der Unterricht bahnt auf alters- und entwicklungsgemäße Weise ein planvolles und 
systematisches Vorgehen beim Beobachten und Entdecken naturwissenschaftlicher Phänomene 
an. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einfache und grundlegende Zugänge zu sozialen und kul-
turellen, natur- und raumbezogenen, historischen und technischen Fragestellungen und entwickeln 
entsprechende Denkweisen und Methoden.

Handlungsorientierte und direkte Begegnungen (mit Menschen, Tieren und Pfl anzen, Naturphänome-
nen, Werkzeugen, Gegenständen und Bauwerken auch an außerschulischen Lernorten) unterstützen 
die Kinder dabei, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten auf ihren Alltag zu übertragen und diesen zuneh-
mend selbständig zu bewältigen. Auch ihren Umgang mit Medien und ihr Konsumverhalten beschrei-
ben und überdenken sie mit dem Ziel einer zunehmend verantwortungsbewussten Nutzung.
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1.2  Bedeutung der Heimat

Die Bedeutung von Heimat ergibt sich für Kinder vor allem aus der Vertrautheit mit ihrer unmittelba-
ren Umgebung und aus ihren sozialen Beziehungen. Der Familie kommt hier ein besonderer Stellen-
wert zu. In der Grundschule festigen die Schülerinnen und Schüler ihre emotionalen Beziehungen zur 
heimatlichen Umgebung. Dazu gehören das Kennenlernen der heimatlichen Natur und Kultur (z. B. 
Wertschätzung der heimatlichen Tier- und Pfl anzenwelt, der Landschaft auch unter geographischen 
Gesichtspunkten, der geschichtlichen Entwicklung, Brauchtum, Denkmäler), die Beschäftigung mit 
sozialen und politischen Strukturen (z. B. Familie, Klasse, Heimatgemeinde) sowie altersgerechte 
Formen der aktiven Mitgestaltung (z. B. Umweltprojekte, Engagement gegen Fremdenfeindlichkeit). 
Darüber hinaus erweitern die Schülerinnen und Schüler wertschätzend ihren Blick auf andere 
 Regionen und Länder und werden in ihrer Kompetenz gefördert, an einer Gestaltung ihrer Lebens-
welt im Sinne einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung verantwortlich mitzuwirken.

Im Austausch mit ihren Mitschülerinnen und Mitschülern sowie aus den Medien erfahren die Kinder, 
dass die Lebensbedingungen und die Lebensgestaltung Einzelner sehr unterschiedlich sein können. 
Hierbei erweitern sie ihren persönlichen Horizont, tolerieren und achten die Individualität ihrer Mit-
menschen und erkennen, dass in deren Anderssein auch für sie selbst eine Bereicherung liegt.

1.3  Beitrag des Heimat- und Sachunterrichts zur Bildung

Im Heimat- und Sachunterricht erwerben die Schülerinnen und Schüler notwendige Grundlagen für 
die natur-, sozial- und gesellschaftswissenschaftlichen Fächer. Ihr eigenständiges und verantwor-
tungsbewusstes, an einer nachhaltigen Entwicklung orientiertes Handeln wird gestärkt. Der Heimat- 
und Sachunterricht bietet vielfältige Gelegenheiten, die Schönheit der Natur, die Einzigartigkeit jedes 
Menschen, die Vielfalt und den Wandel in unserer Gesellschaft zu erleben sowie einen Grund bestand 
an möglichen Werten zu erkennen. Auch erwerben die Kinder Wissen um die eigene körperliche und 
seelische Entwicklung, den Nutzen der Technik und gewinnen naturwissenschaftliche Erkenntnisse.

Die Kompetenzerwartungen und Inhalte des Fachlehrplans für Heimat- und Sachunterricht tragen zur 
Bildung der Schülerinnen und Schüler bei. Bildung macht ganz wesentlich die Identität und Persön-
lichkeit eines Menschen aus. Bildung zeigt sich in solidarischem und verantwortungsvollem Handeln 
in der natürlichen, kulturellen, sozialen und technischen Umwelt und setzt einen bewussten, refl ek-
tierten und verständigen Umgang mit erworbenen Kompetenzen voraus.
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2   Kompetenzorientierung im Fach 
Heimat- und Sachunterricht

2.1  Kompetenzstrukturmodell

Demokratie und Gesellschaft

Körper und Gesundheit

Natur und Umwelt

Zeit und Wandel

Raum und Mobilität

Technik und Kultur

sozialwissen-
schaftliche 
Perspektive

historische
Perspektive

technische
Perspektive

geographische
Perspektive

naturwissen-
schaftliche
Perspektive

handeln
und umsetzen 

erkennen und
verstehen

eigenständig
und mit anderen

zusammen
erarbeiten

kommunizieren
und präsentieren

reflektieren und
bewerten

Fragen stellen

Das Kompetenzstrukturmodell des Faches Heimat- und Sachunterricht richtet sich nach dem 
 Perspektivrahmen Sachunterricht der Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts (2013). Die 
Begriffe im umgebenden Ring orientieren sich an den perspektivenübergreifenden Denk-, Arbeits- 
und Handlungsweisen, die im Perspektivrahmen vorgestellt und erläutert werden. Innerhalb des Kon-
zeptes von LehrplanPLUS werden sie als prozessbezogene Kompetenzen bezeichnet, wobei es sich 
eher um  Aspekte handelt, unter denen der Heimat- und Sachunterricht geplant, durchgeführt und 
refl ektiert werden kann. Sie sind in Verbindung mit den Inhalten des Unterrichts zu bringen und die-
nen somit als Orientierungsrahmen und nicht als abzuarbeitende Liste bei der Planung und  Bewertung 
einzelner Einheiten. Im Mittelpunkt stehen die Gegenstandsbereiche des Faches in der Reihenfolge 
ihrer Verortung im Lehrplan. Im konkreten Unterricht sind beide Bereiche miteinander verknüpft. In 
der inhaltlichen Auseinandersetzung mit den Gegenstandsbereichen erweitern die Schülerinnen und 
Schüler ihre Kompetenzen auch in methodischer Hinsicht. Den Hintergrund dazu bilden die stärker 
fachlich ausgerichteten Perspektiven, unter denen die jeweiligen Gegenstands bereiche zu betrach-
ten sind und von denen jeweils mehrere innerhalb eines Themenbereichs berücksichtigt werden 
können. Das Kompetenzstrukturmodell für den Heimat- und Sachunterricht ist für die Modelle der 
natur-, sozial- und gesellschaftswissenschaftlichen Fächer der weiterführenden Schulen anschluss-
fähig.
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2.2  Prozessbezogene Kompetenzen

Erkennen und verstehen

Das Erkennen und Verstehen von Erscheinungen und Zusammenhängen in Gesellschaft, Natur, 
Technik, Raum und Zeit ist eine wesentliche Grundlage für die Orientierung der Schülerinnen und 
Schüler in der Welt. Dazu wenden sie verschiedene, für die einzelnen fachwissenschaftlichen Pers-
pektiven typische Vorgehensweisen an (z. B. Befragungen durchführen, Daten sammeln, Vermutun-
gen formulieren, Objekte und Quellen untersuchen, experimentieren, Räume erkunden, Modelle 
und Modellvorstellungen nutzen, Beobachtungen dokumentieren, auswerten). So erwerben die Kin-
der ein breites Repertoire an fachgemäßen Methodenkompetenzen. Diese ermöglichen ihnen 
zunehmend, ihr Wissen auch selbständig zu erweitern und auszubauen.

Kommunizieren und präsentieren

Die sichere Anwendung von Fachbegriffen (z. B. bei der Beschreibung des Aufbaus des Auges) ist 
ein wesentlicher Bestandteil für die fachbezogene Kommunikation im Heimat- und Sachunterricht. 
Ausgehend von ihrer Alltagssprache verwenden die Schülerinnen und Schüler eine am Kind orien-
tierte Fachsprache und einfache fachgemäße Darstellungsweisen (z. B. Wegbeschreibungen, Pläne, 
Zeitleisten, Beobachtungsbücher, Steckbriefe, Zeichnungen und Abbildungen), um ihre Überlegun-
gen und Erkenntnisse zu erstellen, zu beschreiben, zu dokumentieren und zu präsentieren. Mehrspra-
chige Schülerinnen und Schüler werden beim Erwerb der Fachsprache dahingehend unterstützt, 
dass sie sich in deutscher Sprache über fachliche Inhalte austauschen und verständigen können.

Handeln und umsetzen

Aktives Handeln und Umsetzen (z. B. Übernahme von Aufgaben für die Klasse) ist Bestandteil verant-
wortungsvoller Teilhabe an Umwelt und Gesellschaft. Ein thematisch geplanter Unterricht (z. B. ein 
Projekt zum Umweltschutz, Arbeiten im Schulgarten oder auf dem Schulgelände) dient ebenso als 
Lern- und Anwendungsfeld wie der Schulalltag selbst (z. B. die friedliche Einigung bei Pausen-
konfl ikten).

Refl ektieren und bewerten

Die Schülerinnen und Schüler refl ektieren und bewerten begründet sowohl den Umgang miteinander 
als auch unterschiedliche Sichtweisen, Sachverhalte, Themen und Zusammenhänge. Sie überden-
ken, verändern und festigen dabei ihre Werte und Normen mit Blick auf ein verantwortungs volles, 
demokratisches und nachhaltiges Handeln in einer friedlichen, gerechten Gesellschaft.

Fragen stellen

Fragen markieren eine zentrale Fähigkeit zur Erschließung der Lebenswelt. Der Sachunterricht gibt 
den Kindern die Möglichkeit, eigene Fragen zu entwickeln, ihnen nachzugehen und angeleitet oder 
eigenständig Wege für das Erschließen von Fragestellungen zu fi nden. Fragen erfordern und fördern 
die Betrachtung eines Themas aus verschiedenen Perspektiven und unterstützen so eine Ver netzung 
von Wissen.
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Eigenständig und mit anderen zusammen erarbeiten

In einer Welt, in der sich das (akademische) Wissen schnell erweitert und verändert, ist es besonders 
wichtig, sich eigenständig Sachen und Erkenntnisse zu erarbeiten und damit neue Kompetenzen zu 
erwerben. Die Schülerinnen und Schüler lernen demnach, ein eigenes Vorhaben zu planen, zu entschei-
den, wie vorzugehen ist, die Arbeitsschritte nach eigener Planung durchzuführen und anschließend zu 
refl ektieren. Kooperation und Austausch mit anderen ermöglichen dabei Lernprozesse, die über die Mög-
  lichkeiten einer einzelnen Person hinausgehen. Zusätzlich stellt die konstruktive Zusammenarbeit mit 
anderen eine zentrale Grundlage für eine solidarische Mitbestimmung und Mitgestaltung der Welt dar.

2.3  Gegenstandsbereiche

Demokratie und Gesellschaft

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit Formen, Merkmalen und Regeln demokratischen Zusam-
menlebens in Gemeinschaften (z. B. Familie, Schule, Gemeinde) sowie mit den Rechten und Aufgaben 
ihrer Mitglieder auseinander. Sie erkennen Unterschiede in den Lebensbedingungen und Lebenswei-
sen von Menschen lokal und global und lernen, diese zu verstehen und zu achten.  Darüber hinaus 
denken die Kinder über eigene Wünsche und Bedürfnisse und die anderer Menschen nach. Gleiches 
gilt für ihr Konsum- und Medienverhalten. Sie entwickeln nicht nur eigene Medien- und Konsum-
kompetenz, sondern refl ektieren auch ihr Medien- und Konsumverhalten und betrachten es kritisch.

Körper und Gesundheit

Indem sie sich wertschätzend mit ihrer eigenen Person (z. B. Aussehen, Stärken, Gefühle) befassen, 
bauen die Kinder eine positive Haltung sich selbst und anderen gegenüber auf und entwickeln 
Selbstkompetenz (z. B. Selbständigkeit, Selbstvertrauen). Im Rahmen der Familien- und Sexualerzie-
hung werden sich die Schülerinnen und Schüler der Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
Geschlechter bewusst, erhalten grundlegende Kenntnisse über die Pubertät und die Entstehung und 
Entwicklung menschlichen Lebens und achten auf einen verantwortungsbewussten Umgang mit 
dem eigenen Körper (z. B. Körperhygiene, Gesundheitsvorsorge, Missbrauch). Die Vermittlung einer 
angemessenen und fachlich korrekten Ausdrucksweise trägt dabei wesentlich zum Abbau emotio-
naler Unsicherheit bei. Darüber hinaus wissen sie um die Bedeutung gesunder Ernährung und sinn-
vollen Freizeitverhaltens für ihr Wohlbefi nden.

Natur und Umwelt

Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit Phänomenen in der belebten und unbelebten 
Natur und untersuchen dabei Pfl anzen und Tiere, Bodenarten und Wetter sowie physikalische und 
chemische Betrachtungsgegenstände (z. B. Elektrizität, Verbrennung). Auch kennen sie heimische 
und überregionale Obst- und Gemüsesorten, beschreiben deren Herkunft und Produktion und ihre 
Verantwortung als Verbraucher. Sie gewinnen erste Einblicke in naturwissenschaftliche Vorgehens-
weisen zur Erkenntnisgewinnung (z. B. Experimentieren, Arbeiten mit Modellen) und entdecken 
Regelhaftigkeiten sowie Beziehungen in der Natur (z. B. Zustandsformen des Wassers in Abhängig-
keit von der Temperatur). Sie erkennen sowohl die Bedeutung der Natur für den Menschen als auch 
den Einfl uss des Menschen auf sie (z. B. in der Landwirtschaft). Daraus leiten sie die Notwendigkeit 
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und konkrete Möglichkeiten für einen verantwortungsbewussten, nachhaltigen Umgang mit Natur 
und Umwelt ab.

Zeit und Wandel

Indem sie sich mit dem Tages- und Jahresablauf, ihrer individuellen Lebensgeschichte, der Alltags-
geschichte und bedeutsamen historischen Ereignissen und Entwicklungen in ihrer Region auseinan-
dersetzen, entwickeln die Kinder ein Verständnis für Zeit und Wandel. Durch die Rekonstruktion von 
Vergangenheit begreifen die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung von Quellen als Grundlage 
historischen Wissens. Sie lernen Möglichkeiten kennen, Zeiträume zu strukturieren (z. B. Jahrhun-
dert, Jahrtausend) und Vergangenes zu dokumentieren (z. B. Zeitleiste). Sie werden sensibilisiert, 
historische Darstellungen (z. B. historischer Feste) zu hinterfragen.

Raum und Mobilität

Mit verschiedenen Hilfsmitteln (z. B. Landmarken, Kompass) orientieren sich die Kinder in ihrer 
unmittelbaren und erweiterten Umgebung (z. B. Schulweg, Stadtteil). Ausgehend von den Gegeben-
heiten realer Räume (z. B. Straßen, Gebäude) und deren zweidimensionaler Darstellung (z. B. Lage-
skizze) lernen sie, Karten zu lesen und zu interpretieren. Dadurch erwerben sie eine Vorstellung von 
größeren räumlichen Einheiten (z. B. Bayern, Deutschland, Welt). Die Mobilitäts- und Verkehrserzie-
hung unterstützt die Schülerinnen und Schüler dabei, sich vielseitig und sicher am Straßenverkehr zu 
beteiligen. Sie erweitern ihre motorischen Fertigkeiten sowie ihr Wahrnehmungs- und Reaktionsver-
mögen. Dabei bauen sie ein fl exibles und situationsbezogenes Verhalten im Straßenverkehr auf, um 
Gefahren zu vermeiden und sicherheitsbewusst zu handeln.

Technik und Kultur

Anhand von Gegenständen aus dem täglichen Leben entdecken die Schülerinnen und Schüler die 
Anwendung physikalischer Gesetzmäßigkeiten (z. B. Hebelgesetz, Zentrifugalkraft) zur Arbeitserleichte-
rung. Beim Bau einfacher Modelle (z. B. von Türmen oder Brücken) beschäftigen sie sich mit den Eigen-
schaften und der Funktionalität realer Bauwerke. Die Schülerinnen und Schüler lernen somit technische 
Errungenschaften als Grundlage unserer Kultur und Arbeitswelt kennen. Indem sie die Entwicklung 
einfacher Werkzeuge hin zu Maschinen nachvollziehen, erhalten sie Einblick in die Konsequenzen die-
ses historischen Wandels für den Arbeitsprozess, den einzelnen Menschen und für die Gesellschaft.

2.4  Perspektiven

Neben der Erfahrungswelt der Kinder spielen im Heimat- und Sachunterricht fachwissenschaftliche 
Aspekte eine wichtige Rolle. Hierdurch werden wesentliche Grundlagen für das Lernen in den 
weiter führenden Schulen gelegt. Die folgenden Perspektiven beschreiben, unter welchem Schwer-
punkt die Auseinandersetzung mit einem Sachthema erfolgt:
s� sozialwissenschaftliche Perspektive
s� geographische Perspektive
s� naturwissenschaftliche Perspektive
s� technische Perspektive
s� historische Perspektive
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Die Berücksichtigung der verschiedenen Perspektiven dient einer vielfältigen Vernetzung der Inhalte 
über die Gegenstandsbereiche hinweg. Daher kann und darf eine Perspektive niemals eindeutig und 
ausschließlich einem Gegenstandsbereich zugeordnet werden. So entstammt  z. B. das Unterrichts-
thema Wald dem Gegenstandsbereich Natur und Umwelt, in welchem besonders die naturwissen-
schaftliche Perspektive zum Tragen kommt. Gleichzeitig kann der Wald beispielsweise unter geogra-
phischer Perspektive (z. B. Orientierung im Wald), technischer Perspektive (z. B. Bearbeitung von 
Holz), historischer Perspektive (der Wald als Lebens- und Kulturraum) oder sozialwissenschaftlicher 
Perspektive (Nutzung und Schutz des Waldes) betrachtet werden. Das Zusammenspiel mehrerer 
Perspektiven ermöglicht vielfältige Zugänge zu einem Thema und dient einem nachhaltigen, dauer-
haften und vielfach vernetzten Kompetenzerwerb.

3   Aufbau des Fachlehrplans im Fach 
Heimat- und Sachunterricht

Der Fachlehrplan gliedert sich in sechs Lernbereiche, die mit den Gegenstandsbereichen des Kom-
petenzstrukturmodells identisch sind und aus mehreren Teilbereichen bestehen. Die Anordnung der 
Lernbereiche stellt keine Aussage über deren Wertigkeit und keine Vorgabe für eine zeitliche Abfolge 
im Unterricht dar. Vielmehr sollen Lernbereiche für einen erfolgreichen Kompetenzerwerb wieder-
holt aufgegriffen und – unter verschiedenen Perspektiven – vielfältig vernetzt werden.

4  Zusammenarbeit mit anderen Fächern

Der Heimat- und Sachunterricht der Grundschule vereint verschiedene wissenschaftliche Perspekti-
ven und bietet durch seinen Facettenreichtum vielfältige Anknüpfungspunkte für andere Fächer. Der 
Lernbereich Demokratie und Gesellschaft thematisiert Fragen des friedlichen Zusammenlebens 
ebenso wie die Fächer Katholische und Evangelische Religionslehre sowie Ethik. Im Sportunterricht 
stehen die Anbahnung einer aktiven und gesundheitsförderlichen Freizeitgestaltung, die Schulung 
von Koordination, Wahrnehmung sowie Reaktionssicherheit im Vordergrund, was sich in den Lern-
bereichen Körper und Gesundheit sowie Raum und Mobilität des Heimat- und Sachunterrichts wie-
derfi ndet. Das Messen von Zeit in Mathematik steht in enger Verbindung mit dem Lernbereich Zeit 
und Wandel. Für die Gestaltung von Werkstücken im Fach Werken und Gestalten sowie Experimen-
tieren in den naturwissenschaftlichen Fächern bieten sich zahlreiche Anknüpfungspunkte mit dem 
Lernbereich Technik und Kultur. Eine besonders enge Verbindung besteht zum Fach Deutsch. Kom-
petenzen aus den Bereichen Sprechen und Zuhören, Lesen – mit Texten und weiteren Medien umge-
hen sowie Schreiben sind unverzichtbare Grundlagen für den Erkenntniserwerb, die Kommunikation 
und die Ergebnisdokumentation auch im Heimat- und Sachunterricht. Beim Erschließen und Verfas-
sen von Sachtexten und diskontinuierlichen Texten (z. B. Tabellen aus Wetterbeobachtungen, Zeit-
leisten, Skizzen, Pläne) werden Lese- und Schreibkompetenzen fachbezogen angewendet und sys-
tematisch eingeübt. Bei der Refl exion des eigenen Lernens und bei der Präsentation eigener Ergeb-
nisse stärken die Schülerinnen und Schüler ihre Kompetenzen im Sprechen und Zuhören. Der Unter-
richt im Fach Heimat- und Sachunterricht gewährleistet einen erfolgreichen Kompetenzerwerb für 
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alle Schülerinnen und Schüler, unabhängig von deren Erstsprache. Dies gelingt vor allem durch einen 
sprachsensiblen und die Fachsprache entwickelnden Unterricht.

5   Beitrag des Faches Heimat- und Sachunterricht zu den 
übergreifenden Bildungs- und Erziehungszielen

Unter den Fächern der Grundschule nimmt der Heimat- und Sachunterricht eine Sonderstellung in 
seiner Relevanz für die schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele ein. Auf-
grund der unterschiedlichen Perspektiven, unter denen im Heimat- und Sachunterricht gesellschaft-
liche, kulturelle und naturwissenschaftliche Phänomene betrachtet werden, bietet er Anknüpfungs-
möglichkeiten für eine Vielzahl von schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungszielen.

5.1  Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(Umweltbildung, Globales Lernen)

Die Themen Umweltbildung und Globales Lernen sind als zentrale Querschnittsthemen allen Lern-
bereichen des Heimat- und Sachunterrichts eingeschrieben. Im Rahmen dessen erwerben die Kin-
der Kompetenzen, die sie befähigen, nachhaltige Entwicklung als solche zu erkennen und sie nach 
Möglichkeit aktiv mitzugestalten. Die Schülerinnen und Schüler refl ektieren z. B. den Umgang mit 
Wasser, die  Lebensbedingungen von Menschen weltweit, die Bereitstellung/Umwandlung und 
Nutzung von Energie, die Herstellung von Lebensmitteln oder die Nutzung von Lebensräumen 
immer auch unter der Perspektive, was Einzelne zum Erhalt und Fortbestand unserer Lebensgrund-
lagen tun können, sodass auch die Lebensgrundlagen zukünftiger Generationen weltweit gesichert 
sind. Damit eng verbunden sind auch Fragen des persönlichen Konsums und der eigenen Beein-
fl ussbarkeit, z. B. durch Werbung.

5.2 Familien- und Sexualerziehung

Zur Familien- und Sexualerziehung trägt der Heimat- und Sachunterricht bei, wenn sich Schülerinnen 
und Schüler mit der Bedeutung der Familie für das eigene Leben auseinandersetzen und klischeehafte 
Rollenvorstellungen für Mädchen und Jungen sowie deren Ursachen hinterfragen. Selbst bewusstsein 
und Ich-Stärke sind für die Prävention von Missbrauch bedeutsam. Ein weiterer Beitrag besteht in der 
Entwicklung eines Bewusstseins für den eigenen Körper, dessen Veränderungen und Fähigkeiten.

5.3 Gesundheitsförderung

Die kritische Einschätzung der eigenen Ernährungsgewohnheiten vor dem Hintergrund von Kennt-
nissen über gesunde Lebensmittel leistet einen Beitrag zur Gesundheitsförderung. Die Bedeutung 
eines bewussten Umgangs mit den eigenen Gefühlen für Gesundheit und Wohlbefi nden wird in 
kindgerechter Weise thematisiert, ebenso wie die Themen Hygiene, kindgerechte Suchtprävention 
und gesundheitsförderndes Freizeitverhalten.
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5.4 Interkulturelle Bildung

Im Rahmen des Heimat- und Sachunterrichts vergleichen die Schülerinnen und Schüler ihre Alltags-
gewohnheiten in der Familie, die Feste, die sie feiern und Gebräuche, die sie einhalten. Sie nehmen 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede wahr und erkennen, dass es unterschiedliche Lebensweisen 
und Wertvorstellungen gibt, die in einer Gesellschaft für Vielfalt sorgen.

5.5 Kulturelle Bildung und Technische Bildung

Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich im Heimat- und Sachunterricht in kindgerechter 
Form mit dem kulturellen Erbe in ihrer Umgebung und verstehen, dass dessen Erhalt auch ihre Auf-
gabe ist. Dies betrifft auch die Zeugnisse technischer Entwicklung im heimatlichen Umfeld. Die 
Schülerinnen und Schüler erhalten so ein grundlegendes Verständnis und Einsicht in die Bedeutung 
von Technik für ihren Alltag und für kulturelle Leistungen.

5.6 Medienbildung und Sprachliche Bildung

Im Heimat- und Sachunterricht trägt die gezielte Einführung und Sicherung von Fachbegriffen 
wesentlich zur Sprachlichen Bildung bei. Indem die Schülerinnen und Schüler den Einsatz und die 
Wirkung von Medien in ihrem persönlichen Umfeld untersuchen und beschreiben, erwerben sie in 
grundlegender Weise Medienbildung.

5.7 Politische Bildung, Soziales Lernen und Werteerziehung

Die Schülerinnen und Schüler erfahren in der Klasse und der Schule täglich die Bedeutung eines 
respektvollen und rücksichtsvollen Umgangs miteinander und sind angehalten, ihren eigenen Beitrag 
zu leisten. Der Heimat- und Sachunterricht klärt, dass Regeln notwendig sind, auch auf der Ebene 
einer größeren Einheit wie einer Schule und der Gemeinde. Dadurch werden demokratische Prinzi-
pien erlebbar und konkret. Auch die Tatsache, dass Werte eine Orientierung für das eigene Handeln 
geben und eine Gemeinschaft menschlich machen, wird in kindgemäßer Weise im Heimat- und 
Sachunterricht der Grundschule zum Thema, z. B. bei der Besprechung der UN-Charta für die Rechte 
von Kindern.

5.8 Verkehrserziehung

Eine wichtige Aufgabe des Heimat- und Sachunterrichts ist es, Schülerinnen und Schüler zu sicher-
heits- und umweltbewussten, verantwortungsvollen Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmern zu 
machen, z. B. durch Üben im Schonraum, in der Jugendverkehrsschule und schließlich im Realverkehr.
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Deutsch

s� Die Schülerinnen und Schüler hören aufmerksam zu und fragen gezielt nach (z. B. bei unbekannten 
Wörtern oder unklarem Sachverhalt).

s� In Gesprächen üben sie Rücksichtnahme und achten in unterschiedlichen Situationen (z. B. im 
Gesprächskreis oder beim Lernen mit Partnern) auf die Einhaltung einer Gesprächskultur mit 
gemeinsam erstellten Regeln. Mit sprachlicher und kultureller Verschiedenheit in der Klasse 
gehen sie wertschätzend um.

s� Sie sprechen deutlich und verständlich, bezogen auf ein Thema und auf die Zuhörenden (z. B. bei 
eigenen Erzählungen, beim Beschreiben, beim Begründen der eigenen Meinung und im Hinblick 
auf das eigene Lernen).

s� Die Schülerinnen und Schüler verfügen über alters- und entwicklungsgemäße Lese- und Literatur-
erfahrungen, lesen motiviert und trainieren ihre Lesefl üssigkeit und -genauigkeit.

s� In altersgemäßer Weise befassen sie sich mit Texten (literarische Texte, Sach- und Gebrauchs-
texte, auch Tabellen oder Diagramme) in unterschiedlichen Medien (z. B. Bücher, Zeitschriften, 
Filme, Hörmedien, digitale Medien), erschließen deren Sinn und überdenken Wirkungen sowie 
ihre eigenen Nutzungsgewohnheiten.

s� In ihrer eigenen Ausdrucksweise und mithilfe der eingeführten Fachbegriffe beschreiben sie 
sprachliche Regelmäßigkeiten und Muster (z. B. im Hinblick auf Laute, Silben, Wortarten sowie 
Rechtschreibbesonderheiten).

s� Mit den Wörtern des Grundwortschatzes und einem persönlichen Arbeitswortschatz üben sie, 
zeigen Rechtschreibbewusstsein in eigenen Texten, nutzen Rechtschreibstrategien und berichtigen 
ihre Schreibweisen.

s� Die Schülerinnen und Schüler verwenden angemessenen Wortschatz und geeignete sprachliche 
Mittel in Gesprächen oder schriftlichen Texten zu unterschiedlichen Anlässen (z. B. um lebendig 
zu erzählen, sachlich zu informieren und begründet zu überzeugen).

s� Sie planen, verfassen, überarbeiten und präsentieren eigene Texte (z. B. Geschichten, Gedichte, 
Beschreibungen oder Briefe). Dabei achten sie auf zentrale Aspekte der Rechtschreibung sowie 
die Wirkung ihrer Texte auf andere.

s� Sie schreiben eine leserliche, klare Handschrift und verwenden unverbundene oder verbundene 
Schrift situationsangemessen (z. B. Druckschrift in Überschriften, verbundene Schrift in längeren 
Textabsätzen).
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Ethik

s� Die Schülerinnen und Schüler erkennen an elementaren Merkmalen ihrer Persönlichkeit ihre Ein-
maligkeit und setzen sich mit ihren eigenen Stärken und Schwächen, Gefühlen und Wünschen aus-
einander, um damit langfristig ein positives und der Realität weitgehend entsprechendes Selbst-
bild zu entwickeln.

s� Sie nehmen in ihrem schulischen und familiären Alltag unterschiedliche Formen des Zusammen-
lebens als Familie, Klasse oder Freundeskreis wahr, erkennen ihre Aufgaben, Rechte und Pfl ichten, 
die sie darin haben, und handeln in altersgemäßer Weise entsprechend.

s� Sie erfassen die Gefühle und die Lebenssituationen anderer Menschen in ihrer Umgebung; sie 
entwickeln u. a. ihre Fähigkeit zur Empathie und Toleranz weiter und helfen einander.

s� Sie erkennen die Notwendigkeit von Regeln für ein gutes Zusammenleben in verschiedenen All-
tagssituationen, überprüfen, ob sie zweckmäßig sind, legen sich auf Regeln fest und halten sie ein.

s� Sie wenden grundlegende Formen des höfl ichen und respektvollen Umgangs miteinander im 
Schulalltag an und erfassen die Bedeutung von Höfl ichkeit und Respekt für ein von Wertschät-
zung und Achtung geprägtes Zusammenleben.

s� Sie erkennen Gründe für Konfl ikte zwischen Gleichaltrigen und entwickeln konstruktive Lösungs-
strategien weiter.

s� Sie nehmen die unterschiedlichen und vielfältigen kulturellen Lebensformen in ihrer Umwelt 
wahr, wodurch die Grundlage für ein gegenseitiges Verständnis gelegt wird.

s� Sie begreifen und schätzen Gewohnheiten und rhythmisierende Abläufe (z. B. den Morgenkreis in 
der Schule, die gemeinsame Mahlzeit in der Familie oder im Hort) als eine Möglichkeit, das Leben 
zu ordnen, Gemeinschaft zu fördern und ein Gefühl der Geborgenheit zu vermitteln.

s� Sie denken über ihre eigenen Bilder und Vorstellungen vom Leben und der Welt in altersgemäßer 
Weise nach und erfahren deren Bedeutung für ihr Leben.

s� Sie nehmen verschiedene Naturphänomene wahr und begreifen den Menschen als Teil der Natur.
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Evangelische Religionslehre

s� Die Schülerinnen und Schüler fragen nach Gott, seinem Wesen und Wirken, entdecken Ant-
wortangebote in biblischen Geschichten und bringen eigene Vorstellungen dazu zum Ausdruck.

s� Sie geben Geschichten von Jesu Leben und Wirken wieder, beschreiben, wie darin Menschen 
die Nähe Gottes erleben, und bringen eigene Gedanken dazu ein.

s� Sie nehmen Ausdrucksformen des christlichen Glaubens (z. B. Kirchenräume, Gebete und Rituale) 
wahr, beschreiben sie und gestalten Gebete und Rituale mit.

s� Die Schülerinnen und Schüler nehmen Menschen anderer Konfessionen sowie Religionen und 
Kulturen in ihrer Vielfalt wahr, erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede und beschreiben 
ihren eigenen Platz in dieser Vielfalt.

s� Sie beschreiben die Bibel als ein besonderes Buch, in dem Grunderfahrungen der Menschen mit 
Gott aufgeschrieben sind, und stellen Bezüge zu eigenen Erfahrungen her.

s� Sie stellen und bedenken erste existenzielle Fragen (z. B. Wo komme ich her? Warum bin ich auf 
der Welt?) und gehen ihnen in vielfältigen Formen des Nachdenkens alleine und in der Auseinander-
setzung mit anderen nach.

s� Die Schülerinnen und Schüler fragen vor dem Hintergrund eigener Alltagserfahrungen bewusst 
danach, was für das eigene Leben und das Zusammenleben gut ist, und suchen situationsange-
messen nach Antworten.

s� Sie kennen einzelne Begriffe, Motive und Sprachformen christlichen Glaubens und verwenden 
sie situationsangemessen, wenn sie sich z. B. mit anderen über ihre Vorstellungen von Religion 
und Glaube austauschen.

Heimat- und Sachunterricht

s� In der Auseinandersetzung mit allen Themen des Heimat- und Sachunterrichts wenden die Schü-
lerinnen und Schüler zunehmend Grundsätze naturwissenschaftlichen Denkens und Vorgehens 
an, um Erkenntnisse zu gewinnen, und machen die Untersuchungsmethoden selbst zum Gegen-
stand ihrer Überlegungen. Dabei verwenden sie zunehmend Fachbegriffe als gemeinsame Ver-
ständigungsgrundlage.

s� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben sich selbst in ihrer jeweiligen Rolle in unterschiedlichen 
Gemeinschaften: Familie, Klasse und Schule. Die Vielzahl unterschiedlicher Familienformen akzep-
tieren und schätzen sie als gleichberechtigte Formen der Lebensführung.
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s� Sie unterscheiden zwischen menschlichen Grundbedürfnissen und Konsumwünschen, auch 
indem sie ihre eigenen Erfahrungen bedenken. Die Kinder beschreiben Medien aus ihrer Lebens-
umwelt und erklären, wofür sie diese nutzen.

s� Einstellungen und Handlungsweisen, die für eine gesunde Lebensweise wichtig sind (z. B. gesunde 
Ernährung, Hygiene, Freizeitverhalten), erklären sie und handeln entsprechend. Sie beschreiben 
in Grundzügen Aufbau und Funktionsweise des menschlichen Körpers, schätzen den Wert ihrer 
Sinne, achten ihre eigene Person und gehen auch mit den Gefühlen anderer sorgsam um.

s� Im heimatlichen Umfeld bestimmen sie Tiere und Pfl anzen (in Hecke oder Wiese) und stellen 
diese in ihren wechselseitigen Beziehungen und in ihrer Angepasstheit an den Lebensraum dar. 
Die Kinder beschreiben heimische Obst- und Gemüsesorten und ihren Entwicklungszyklus. 
Anhand konkreter Beispiele stellen sie die Bedeutung von Nutztieren und Nutzpfl anzen dar. Beim 
Umgang mit Haustieren beachten sie Regeln.

s� Sie unterscheiden verschiedene Stoffe nach ihren Eigenschaften und zeigen ein Bewusstsein für 
einen verantwortlichen und nachhaltigen Umgang mit knappen Ressourcen. Phänomene im 
Zusammenhang mit Luft erläutern sie und erklären die Bedeutung der Luft als natürliche Lebens-
grundlage.

s� Ausgehend vom Tages- und Jahreslauf und ihrer eigenen Lebensgeschichte orientieren sie sich 
in Gegenwart und Vergangenheit (z. B. anhand einer Zeitleiste). Daran veranschaulichen sie auch 
den Verlauf ihrer eigenen Lebensgeschichte und nutzen dazu altersgemäße Quellen (z. B. Gegen-
stände, Fotos, Erzählung der Eltern). Sie unterscheiden zwischen Geschichte und erfundenen 
Geschichten und hinterfragen deren Gehalt.

s� Die Schülerinnen und Schüler erkunden Räume ihres vertrauten Umfeldes, vergleichen ihre 
Wahrnehmungen, orientieren sich mithilfe einfacher Pläne und erstellen selbst entwicklungs-
gemäße Zeichnungen, Grundrisse, Modelle und Pläne. Anhand eines Beispiels beschreiben sie 
Nutzung, Belastung und Schutz eines schulnahen Raumes (z. B. Spielplatz, Park).

s� Als Fußgänger handeln die Kinder sicherheitsbewusst und nutzen als Roller- und Radfahrer 
 Übungen im Schonraum aktiv zur Erweiterung ihrer Wahrnehmungs- und Reaktionsfähigkeit.

s� Sie erklären die Bedeutung von Werkzeugen für verschiedene Tätigkeiten des Menschen und 
unterscheiden Berufe. Indem sie selbst konstruieren und bauen, beschreiben sie Merkmale für 
Stabilität und Funktionsfähigkeit und nutzen diese Erkenntnisse für ihre eigenen Konstruktionen 
(z. B. von Türmen oder Fahrzeugen).
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Katholische Religionslehre

s� Die Schülerinnen und Schüler nehmen sich selbst in ihrer Einmaligkeit wahr und erkennen, wie 
sie in unterschiedlichen Gemeinschaften eingebunden sind. Sie sind aufmerksam für die Bedürf-
nisse ihrer Mitmenschen und zeigen im Rahmen ihrer Möglichkeiten Bereitschaft zu helfen. Sie 
beziehen die biblische Botschaft, dass Gott die Welt und jeden Menschen liebt, auf sich und drücken 
dabei ihre Freude über die Schöpfung Gottes in vielfältiger Weise aus.

s� Ihre Gedanken und Fragen über Gott und sein Wirken bringen sie zur Sprache, entdecken Gottes 
Menschenfreundlichkeit und verlässliche Begleitung in biblischen Zeugnissen und verbinden diese 
Gottesvorstellung mit eigenen Lebenssituationen und Erfahrungen. Sie verstehen das Gebet als 
Ausdruck einer vertrauensvollen Beziehung zu Gott und gestalten Formen des Gebets mit.

s� Sie beschreiben und schätzen die Bibel als Buch, in dem Menschen im Geist Gottes von ihrem 
Leben und ihren Erfahrungen mit Gott und Jesus Zeugnis geben. Sie kennen Erzählungen aus 
dem Alten Testament und erschließen damit eigene Erfahrungen.

s� Die Schülerinnen und Schüler stellen wichtige Stationen des Lebensweges Jesu Christi von seiner 
Geburt, seiner Hinwendung zu den Menschen bis zu Tod und Auferstehung auf vielfältige Weise 
dar, um mit grundlegendem Wissen über das Wirken und die Bedeutung Jesu Christi eine eigene 
Beziehung zu ihm zu fi nden.

s� Den Kirchenraum nehmen sie als Ort der besonderen Gegenwart Gottes, des Gebets und des 
Gottesdienstes wahr und verstehen Kirche als Gemeinschaft, der Christen durch die Taufe angehö-
ren. Sie erkennen, dass Christen im Gebet, in der Feier des Sonntags und in den Festen im Kirchen-
jahr ihren Glauben an Jesus Christus zum Ausdruck bringen und gestalten dies in Ansätzen mit.

s� Die Schülerinnen und Schüler nehmen in ihrer Umwelt Menschen mit verschiedenen kulturellen 
Hintergründen und religiösen Prägungen wahr, verstehen ausgewählte Formen aus deren Glaubens-
praxis und begegnen ihnen mit Offenheit und Achtung.

Kunst

s� Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Vorstellungen und innere Bilder (z. B. durch Erzählungen, 
Bilder, Impulse) für eigene Gestaltungsabsichten.

s� Sie nehmen ihre Umwelt, Bilder, Objekte und Aktionen bewusst wahr und beschreiben diese mit 
einfachen Worten, v. a. als Grundlage für das eigene Gestalten.

s� Die Schülerinnen und Schüler gestalten nach Anregungen und Darstellung der bildnerischen 
 Mittel Bilder/Objekte/Aktionen auf der Basis von eigenen Wahrnehmungen und Vorstellungen, 
um den eigenen Gefühlen und Empfi ndungen bildlich Ausdruck zu verleihen.
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s� Sie nutzen den adäquaten Umgang mit Material und Werkzeugen sowie einfache gestalterische 
Verfahren, um zu individuellen bildnerischen Lösungen zu gelangen.

s� Die Schülerinnen und Schüler differenzieren ihre alters- und entwicklungsgemäßen Bildschemata, 
um ihre eigene Bildsprache weiterzuentwickeln.

s� Sie präsentieren ihren Mitschülerinnen und Mitschülern ihre Bilder, beschreiben die Vorgehens-
weise und urteilen.

s� Die Schülerinnen und Schüler nehmen fremde Bilder (z. B. aus anderen Kulturkreisen) wahr und 
vergleichen ihre Wirkungen, um eine ästhetische Urteilsfähigkeit anzubahnen.

Mathematik

s� Die Schülerinnen und Schüler nutzen grundlegende Vorstellungen zur Struktur des Zehnersys-
tems sowie zu Rechenoperationen. Damit lösen sie Aufgaben zu den vier Grundrechenarten im 
Zahlenraum bis Hundert sowohl mithilfe von Notizen als auch im Kopf. Aufgaben des Einsp-
luseins bis Zwanzig und Einmaleinsaufgaben mit 1, 2, 5, 10 sowie Quadratsätze des kleinen Ein-
maleins wenden sie automatisiert und fl exibel an.

s� Die Schülerinnen und Schüler vergleichen im Austausch mit anderen ihre Lösungswege und 
überprüfen Ergebnisse sowohl rechnerisch (z. B. Umkehraufgabe) als auch aus dem Sachzusam-
menhang heraus (Plausibilität).

s� Sie lösen einfache kombinatorische Aufgaben (z. B. mögliche Kombinationen von 3 T-Shirts, 
2 Hosen) aus ihrem Erfahrungsbereich.

s� Die Schülerinnen und Schüler erkennen und beschreiben Muster (z. B. Zahlenfolgen) und Struktu-
ren (z. B. Aufbau der Hundertertafel); sie nutzen Gesetzmäßigkeiten (z. B. Tauschaufgaben) und 
Strategien beim Rechnen.

s� Sie orientieren sich in ihrem unmittelbaren Umfeld; räumliche Beziehungen zwischen Objekten 
ihres Alltags (z. B. links/rechts) beschreiben die Schülerinnen und Schüler sowohl in Bezug auf 
den eigenen Blickwinkel als auch auf den einer anderen Person.

s� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben Eigenschaften von geometrischen Flächen- und 
 Körperformen (z. B. Anzahl der Ecken); sie untersuchen Flächeninhalte und Umfänge einfacher 
ebener Figuren handelnd und vergleichen diese.

s� Sie stellen geometrische Muster her (z. B. aus Flächenformen oder in Bandornamenten) und 
beschreiben deren Gesetzmäßigkeiten.



137

Grundlegende Kompetenzen – Grundschule
JAHRGANGSSTUFE 4

137

Grundlegende Kompetenzen – Grundschule
JAHRGANGSSTUFE 2

s� Die Schülerinnen und Schüler verfügen über Vorstellungen zu den Größenbereichen Geldwerte 
(ct und €), Zeitspannen (min und h) sowie Längen (cm und m) und wenden diese bei der Lösung 
einfacher Probleme aus ihrer Erfahrungswelt an.

s� Einfache Probleme in Alltagssituationen (z. B. Einkaufssituationen) lösen die Schülerinnen und 
Schüler mit mathematischen Mitteln. Dazu entnehmen sie Informationen beispielsweise aus 
Handlungen, bildlichen Darstellungen, einfachen Texten, formulieren Fragen und Aufgaben und 
wenden Lösungshilfen (z. B. Zeichnungen, Materialhandlungen) an.

s� Die Schülerinnen und Schüler sammeln Daten zu Problemen aus ihrer Erfahrungswelt (z. B. Wie 
kommen wir zur Schule: zu Fuß, mit dem Fahrrad, Bus oder Auto?), verwenden dazu passende 
Darstellungen (z. B. Strichlisten, Tabellen oder einfache Schaubilder) und beschreiben sowohl ihre 
Vorgehensweisen als auch den Informationsgehalt der entstandenen Darstellungen.

s� Sie entwickeln bei der Bearbeitung einfacher Zufallsexperimente (z. B. Bei welchem Säckchen hat 
man die größte Chance, eine rote Kugel zu ziehen?) erste Problemlösestrategien (z. B. systemati-
sches Probieren) und verwenden zur Beschreibung der Zufallsexperimente Grundbegriffe der 
Wahrscheinlichkeit (sicher, möglich, unmöglich).

Musik

s� Die Schülerinnen und Schüler kennen und präsentieren altersgemäße Lieder, Musik- und Sprech-
stücke, Tänze und Szenen, um ein musikalisches Repertoire aufzubauen.

s� Sie musizieren und experimentieren mit Stimme, Instrument und Bewegung und bringen dabei 
eigene Ideen und Gefühle mit musikalischen Mitteln zum Ausdruck.

s� In der Begegnung mit stilistisch unterschiedlichen Liedern, Werken, Bewegungs- und Tanzformen 
nehmen sie Musik in ihrer Vielfalt bewusst wahr und stellen ihre Eindrücke in nonverbalen Ausdrucks-
formen dar (z. B. in Bewegungen oder Bildern).

s� Grafi sche Notation setzen die Schülerinnen und Schüler in Klang um und entwickeln klangbezo-
gen individuelle Notationsformen, um erste Erfahrungen zu sammeln, wie Musik schriftlich fest-
gehalten werden kann.

s� Die Kinder refl ektieren und kommunizieren über erlebte Musik. Dabei bringen sie Musikstücke in 
Zusammenhang mit der eigenen Erfahrungswelt.

s� Einfache Musikstücke untersuchen sie nach musikalischen Kriterien (z. B. Tempo) und lernen 
dabei grundlegende Gestaltungsmöglichkeiten kennen.

s� Sie unterscheiden exemplarische Instrumente nach Aussehen, Klang und Spielweise.



138

Grundlegende Kompetenzen – Grundschule
JAHRGANGSSTUFE 4

138

Grundlegende Kompetenzen – Grundschule
JAHRGANGSSTUFE 2

Sport

s� Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich im jeweiligen sportlichen Handlungsraum (z. B. 
Schwimmbad, Sporthalle, Sportplatz) im Rahmen ihrer körperlichen Möglichkeiten mit Freude, 
kreativ und zunehmend sicher.

s� Sie halten alters- und entwicklungsgemäße Spielregeln ein, verändern diese situationsabhängig 
und spielen in unterschiedlichen Rollen und Spielräumen fair mit- und gegeneinander.

s� Sie wenden einfache Formen der Entspannung an und erfahren dabei den ausgewogenen 
 Wechsel von Anstrengung und Regeneration (z. B. auch für die Rhythmisierung des Schulalltags).

s� Sie halten Sicherheitsregeln ein (z. B. Umgang mit Geräten, Ablegen von Schmuck) und beugen 
dadurch Verletzungen und Unfällen vor. Sie beachten Hygieneregeln, und berücksichtigen dabei 
die besonderen Erfordernisse des Sportunterrichts (z. B. frische Sportkleidung).

s� Bei Auf- und Abbauten, im Umgang mit Klein- und Großgeräten sowie bei verschiedenen 
 Bewegungsaufgaben helfen sie sich gegenseitig und übernehmen dadurch Verantwortung.

s� Sie setzen Musik, Rhythmen, Bilder, Geschichten kreativ und freudvoll in Bewegung um.

Werken und Gestalten

s� Die Schülerinnen und Schüler untersuchen und beschreiben ausgewählte Materialien und Werk-
stücke als Grundlage für die Planung einfacher Herstellungsprozesse (z. B. Windrad aus Metallfolie).

s� Die Schülerinnen und Schüler erproben und refl ektieren einfache Arbeitstechniken (z. B. Sticken), 
um Rückschlüsse auf den Herstellungsprozess zu ziehen.

s� Sie stellen einfache Werkstücke (z. B. Papierfl ieger) fachgerecht her und beschreiben einzelne 
Arbeitsabläufe unter Verwendung von Fachbegriffen.

s� Sie gestalten einfache Werkstücke individuell, fantasievoll und kreativ.

s� Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihren Mitschülerinnen und Mitschülern eigene 
Arbeitsergebnisse und beschreiben ihre Vorgehensweise.

s� Sie nehmen Werkstücke ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler und solche anderer Kulturen 
(z. B. Webarbeiten) wahr und äußern sich wertschätzend dazu.
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Deutsch

s� Die Schülerinnen und Schüler hören aufmerksam zu und verstehen gesprochene Texte. Sie 
 sprechen deutlich, sach- und zuhörerbezogen, achten auf die Angemessenheit von Wortwahl, 
Gesprächston sowie Lautstärke und geben und erfragen entsprechende Rückmeldung.

s� Sie zeigen Bewusstheit für die Regeln gelingender Verständigung und achten auf eine rücksichts-
volle, wertschätzende Gesprächs- und Rückmeldekultur (z. B. in Gesprächsrunden, beim gemein-
samen Lernen, beim Klären von Anliegen und beim Lösen von Konfl ikten).

s� Die Schülerinnen und Schüler verfügen über vielfältige altersgemäße Leseerfahrungen und nut-
zen Bücher, Zeitschriften und andere Medien zur Unterhaltung, zur Informationsentnahme, zur 
Auseinandersetzung mit sich und der Welt sowie zur Produktion eigener Texte, auch indem sie 
am literarischen Leben der Schule teilnehmen und Bibliotheken nutzen.

s� Sie lesen sinnerfassend und motiviert, refl ektieren gezielt unterschiedliche Arten von Texten und 
Medien, setzen sich mit Inhalten und Figuren auseinander und machen sich Wirkungen von 
Medien sowie ihre eigene Mediennutzung bewusst.

s� Sprachliche Regelmäßigkeiten und Besonderheiten (in der Rechtschreibung, bei Wörtern, Sätzen 
und Texten) untersuchen und beschreiben sie unter Verwendung der eingeführten Fachbegriffe 
(z. B. für Wortarten), um diese Kenntnisse beim Sprechen, Lesen und Schreiben anzuwenden.

s� Die Wörter des Grundwortschatzes sowie geläufi ge Schreibungen verwenden sie routiniert rich-
tig und nutzen bei unbekannten Schreibungen Strategien (z. B. Wörter verlängern oder in Silben 
gliedern) oder Wörterbücher für die Grundschule.

s� Sprache in mündlichen und schriftlichen Texten verwenden sie bewusst und setzen unterschied-
liche Absichten angemessen um: lebendig erzählen, sachlich informieren (z. B. in Beschreibungen 
und Berichten), begründet überzeugen, Sprache kreativ gestalten (z. B. in Gedichten) sowie den 
eigenen Lernprozess refl ektieren und dokumentieren.

s� Eigene schriftliche Texte verfassen sie rechtschreibbewusst, in gut lesbarer, fl üssiger Handschrift 
und gestalten eigene Dokumente übersichtlich, sowohl in eigenen Unterlagen als auch für Ver-
öffentlichungen (z. B. an der Klassenpinnwand).

s� Bei der Planung, Erstellung, Überarbeitung und Präsentation ihrer Texte berücksichtigen sie 
 Hinweise (z. B. zu Lesbarkeit, Rechtschreibung und sprachlichem Ausdruck oder zur Wirkung auf 
Leser und Zuhörer) und nutzen das Gelernte beim Erstellen weiterer Texte.
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Englisch

s� Die Schülerinnen und Schüler verstehen kurze, auch bildgestützte, kindgemäße Hörtexte und 
Lesetexte (z. B. Geschichten, Rätsel, Reime) und entnehmen diesen einzelne Informationen (z. B. 
Personen, Orts-, Zeitangaben).

s� Sie erkennen beim aufmerksamen Zuhören und wiederholten Lesen bekannte Wörter und Textteile 
wieder. Damit erschließen sie sich wesentliche Inhalte des Textes und erfassen, worum es geht.

s� Sie verstehen Hörtexte, wenn deutlich und in angemessenem Tempo gesprochen und das 
Gesagte bei Bedarf mehrfach wiederholt wird.

s� Sie verwenden einen Grundstock an Redemitteln und drücken sich damit in verständlicher Aus-
sprache zu den Themengebieten aus (z. B. Familie, Freizeit).

s� Sie reagieren in sehr einfachen Alltagsgesprächen, wenn sie persönliche Angaben machen oder 
erfragen (z. B. Name, Alter, Wohnort), indem sie eingeübte Wörter und Sätze passend zur Situation 
verwenden, um eigene Anliegen in ganz einfacher Form zu versprachlichen.

s� Sie teilen sich in einfacher Form schriftlich mit, indem sie Mustervorlagen zu kleinen persönlichen 
Texten zusammenstellen, ergänzen oder verändern (z. B. Grußkarten, Geburtstagseinladungen).

s� Sie erklären einfache gehörte oder gelesene englischsprachige Inhalte bei Bedarf in ihrer Erst-
sprache, um andere zu unterstützen (z. B. Spielanleitungen).

s� Sie begegnen Englisch sprechenden Gesprächspartnern aufgeschlossen und höfl ich und sind an 
kultureller Vielfalt interessiert (z. B. in Bezug auf Feste).

s� Sie verwenden selbständig altersgemäße sprachliche Vorlagen und Hilfsmittel wie Wörter-
sammlungen oder Mustersätze (um z. B. einzelne Wörter oder kurze Sätze abzuschreiben, Bilder 
zu beschriften, Listen zu erstellen).

s� Sie nutzen bewusst altersgemäße Lernstrategien und fachspezifi sche Arbeitstechniken, um den 
persönlichen Sprachlernprozess zu unterstützen (z. B. indem sie Aufpassstellen markieren oder 
Wortbedeutungen in einem altersangemessenen Bildwörterbuch nachschlagen).

Ethik

s� Die Schülerinnen und Schüler verstehen sich als eigenständige Individuen und erobern neue 
Handlungsräume im Zusammenspiel mit anderen.

s� Sie zeigen solidarisches und soziales Verhalten und nehmen am Leben ihrer Mitmenschen Anteil.
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s� Sie akzeptieren (z. B. in ihrem Freundeskreis und ihren Familien) unterschiedliche Meinungen und 
setzen sich mit dem Denken anderer kritisch auseinander.

s� In verschiedenen Lebenssituationen gehen sie mit ihren eigenen Gefühlen bewusst um, berück-
sichtigen im Gespräch ethische Maßstäbe (z. B. die gegenseitige Achtung) und wenden in alters-
gemäßer Weise Strategien zur friedlichen Konfl iktlösung in ihrem Lebensumfeld an.

s� Sie setzen sich mit dem Sinn von Regeln in unterschiedlichen Lebensbereichen ihres Alltags kritisch 
auseinander.

s� Sie denken in altersgemäßer Weise über faire Entscheidungsformen (z. B. Abstimmungen) und 
über Fragen der Gerechtigkeit und Solidarität nach, um zu einer demokratischen Grundeinstellung 
zu gelangen.

s� Sie kennen Merkmale verschiedener Weltreligionen und erkennen und respektieren diese als 
unterschiedliche Lebens- und Ausdrucksweisen.

s� Sie denken über Anfang und Ende des Lebens nach.

s� Sie nehmen die Abhängigkeit des Menschen von der Natur wahr, begreifen die Notwendigkeit 
eines verantwortlichen Umgangs mit Ressourcen und handeln altersgemäß im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung, z. B. durch Müllvermeidung.

s� Sie überdenken ihren eigenen Umgang mit den Medien, um zu einem verantwortlichen 
Gebrauch der Medien zu gelangen.

Evangelische Religionslehre

s� Die Schülerinnen und Schüler entdecken in der Auseinandersetzung mit biblischen Texten, wie viel-
fältig Menschen die Begegnung mit Gott erleben und setzen eigene Erfahrungen dazu in Beziehung.

s� Sie fragen nach dem Wesen und Wirken von Jesus Christus und geben über seine Bedeutung 
für den christlichen Glauben Auskunft.

s� Sie deuten Ausdrucksformen des christlichen Glaubens (z. B. Kirchenräume, Gebete, Rituale) und 
gehen mit Gebeten und Ritualen kreativ und eigenständig um.

s� In der angemessenen Begegnung mit Menschen anderer Konfessionen sowie Religionen und 
Kulturen tauschen sie sich mit Gleichaltrigen über Gemeinsamkeiten und Unterschiede aus und 
geben Auskunft über den christlichen Glauben.

s� Sie entdecken in Geschichten der Bibel deren befreiende Botschaft und fragen danach, welche 
Bedeutung diese im Leben von Menschen haben kann.
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s� Sie stellen existenzielle Fragen (z. B. Was ist gerecht? Was kommt nach dem Tod?) und setzen 
sich mit biblischen Antwortangeboten auseinander.

s� Die Schülerinnen und Schüler setzen sich in ihrem Umfeld mit Herausforderungen im Zusam-
menleben mit anderen auseinander (z. B. Umgang mit Ungerechtigkeit, Schuld und Versöhnung), 
betrachten diese aus christlicher Perspektive und entwickeln Ideen für deren Lösung.

s� Sie erschließen zentrale Begriffe, Motive und Sprachformen des christlichen Glaubens und 
 deuten sie im religiösen Sinnzusammenhang.

Heimat- und Sachunterricht

s� In der Auseinandersetzung mit allen Themen des Heimat- und Sachunterrichts nutzen die Schüle-
rinnen und Schüler zunehmend fachliche Arbeitsweisen, um neue Erkenntnisse zu gewinnen und 
fi nden dabei eigene Fragestellungen und Vermutungen, die sie zum Gegenstand weiterer eigen-
ständiger Untersuchungen machen.

s� An Beispielen erläutern sie die Bedeutung demokratischer Prinzipien (Gleichberechtigung, Gleich-
heit, Rechte und Pfl ichten) mit Bezug auf ihr persönliches Umfeld (Klasse, Schule, Gemeinde). 
Bei Konfl ikten wenden sie gewaltfreie Lösungsstrategien an. Sie hinterfragen ihre eigene Medien-
nutzung und den Einfl uss der Medien auf ihre Wünsche und Vorstellungen (z. B. im Hinblick auf 
Werbung). Sie erläutern an Beispielen die globale Vielfalt von Formen des Zusammenlebens, die 
auch in ihrem Umfeld erkennbar ist, und schätzen sie als Bereicherung.

s� Sie zeigen Achtsamkeit für andere und Ich-Stärke, indem sie sich mit Schönheitsidealen auseinan-
dersetzen und auf ihr eigenes Wohlbefi nden sowie gesunde Ernährung achten. Sie beschreiben die 
Entwicklung des Menschen und erklären Veränderungen, die in der Pubertät auf sie zukommen.

s� Die Herstellung von heimischen, regional erzeugten Nahrungsmitteln erläutern die Kinder anhand 
konkreter Beispiele aus ihrer Umgebung und setzen sich mit der Bedeutung der Landwirtschaft 
ihres Lebensumfeldes bei der Erzeugung von Nahrungsmitteln und der Pfl ege der Kulturlandschaft 
auseinander. Sie unterscheiden verschiedene Produktintensitäten und deren Auswirkungen auf 
die Umwelt und den Preis. Diese Erkenntnisse bringen sie in Zusammenhang mit globaler Produk-
tion und beschreiben ihre Verantwortung als Verbraucher.

s� Sie sammeln, vergleichen und ordnen kriteriengeleitet Pfl anzen- und Tierarten im heimatlichen 
Umfeld (im Wald und an Gewässern), und beschreiben deren Angepasstheiten an den jeweiligen 
Lebensraum, deren Beziehungen untereinander (z. B. Nahrungsketten) sowie den Einfl uss des 
Menschen. Im Umgang mit einem Haustier handeln sie artgerecht und verantwortungsvoll.

s� Sie erklären die Bedeutung des Wassers als natürliche Lebensgrundlage, beschreiben den Wasser-
kreislauf in der Natur, indem sie Modelle nutzen, und erläutern die Wasserver- und -entsorgung 
und begründen die Notwendigkeit des Gewässerschutzes.
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s� Anhand von Beispielen aus ihrer Umgebung zeigen die Schülerinnen und Schüler Wirkung, 
Bedeutung und Gefahren elektrischer Energie. Sie stellen einfache Stromkreise selbst her, fassen 
ihre Beobachtungen in Worte und beurteilen in entwicklungsgemäßer Weise die Möglichkeiten der 
Energieumwandlung. Dabei wenden sie wissenschaftliche Arbeits- und Erkenntnismethoden an.

s� Sie nutzen entwicklungsgemäße Quellen und Darstellungen (z. B. Gebäude, Texte) als Mittel zum 
Zweck der historischen Erkenntnisgewinnung, erläutern ihre Bedeutung für das geschichtliche Wissen 
und fragen nach Hintergründen für die Darstellung geschichtlicher Ereignisse (z. B. bei historischen 
Festen). Dabei unterscheiden sie zwischen Fakten und Fiktion. Mithilfe einer Zeitleiste oder anderer 
veranschaulichender Lehr- und Lernmittel ordnen sie Ereignisse und Zeiträume, die für die 
Geschichte des Heimatortes bedeutsam sind, und stellen Veränderungen und Zusammenhänge dar.

s� Sie nutzen weitere wesentliche Kartenmerkmale, werten unterschiedliche Karten aus und orien-
tieren sich in ihrer erweiterten Umgebung mit Hilfsmitteln (z. B. Karte, Kompass, GPS).

s� Anhand eines Beispielraums aus der Umgebung erläutern die Schülerinnen und Schüler die viel-
fältige Nutzung durch den Menschen sowie die Verfl echtungen von natürlichen und kulturellen 
Faktoren und erklären, welche Möglichkeiten es gibt, den Raum zu schützen und unter Berück-
sichtigung verschiedener Interessen zu entwickeln.

s� Als Verkehrsteilnehmer (z. B. mit dem Fahrrad) handeln sie vorausschauend, regelgerecht, sicher-
heitsbewusst und rücksichtsvoll.

s� Anhand von Beispielen erklären sie die Bedeutung technischer Errungenschaften (z. B. von Haus-
haltsgeräten, Autos, Computern) für den Arbeitsalltag und bewerten die Folgen der Technisierung 
der Warenherstellung, indem sie die handwerkliche Fertigung (z. B. bei der Herstellung von Kleidung) 
mit der Massenproduktion vergleichen.

s� Sie veranschaulichen unterschiedliche Möglichkeiten zur Konstruktion stabiler Brücken, indem sie 
auf eigene Modellbauten verweisen und zeigen reale Beispiele in ihrer Umgebung.

s� Die Schülerinnen und Schüler bedenken die wesentlichen Merkmale einer nachhaltigen Entwick-
lung, auch im Sinne einer gesellschaftlichen Aufgabe, (Abwägung zwischen Natur, Wirtschaft, 
Sozialem, globaler Gerechtigkeit) bei den Themen, mit denen sie sich auseinandersetzen.

Katholische Religionslehre

s� Bei all ihren Möglichkeiten und Grenzen sind sich die Schülerinnen und Schüler der vorbehaltlo-
sen Zuwendung Gottes zum Menschen bewusst. Sie nehmen schuldhaftes Verhalten wahr und 
benennen Wege der Versöhnung mit Gott und den Mitmenschen. Sie sind bereit, immer wieder 
neu zu einem gelingenden Leben beizutragen, indem sie Verantwortung übernehmen, achtsam 
und wertschätzend mit der Schöpfung umgehen und sich für eine gerechtere Welt einsetzen.
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s� Sie formulieren vor dem Hintergrund freudiger und leidvoller Erfahrungen ihre Fragen nach Gott. 
In biblischen Zeugnissen entdecken sie, wie Menschen Gottes Nähe, aber auch Verborgenheit 
erleben, und setzen eigene Erfahrungen dazu in Beziehung. Sie nehmen wahr, wie in Bildern von 
Gott gesprochen wird, und bringen in eigenen Worten, Bildern und Symbolen ihre Vorstellungen 
von ihm zum Ausdruck.

s� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die besondere Bedeutung der Bibel für die Weiter-
gabe und Ausübung des Glaubens und bringen ihre Wertschätzung der Heiligen Schrift zum Aus-
druck. Sie setzen die grundlegende Erzählung von der Befreiung des Volkes Israel aus Ägypten 
sowie die Weisungen der Zehn Gebote in Beziehung zu eigenen Erfahrungen, um Vertrauen für 
ihr Leben zu gewinnen.

s� Jesu Handeln verstehen sie im Zusammenhang mit seiner Botschaft vom Reich Gottes. Sie stel-
len dar, wie Menschen aller Zeiten dem Beispiel Jesu folgen und entdecken darin Leitimpulse für 
ihr eigenes Handeln. Sie setzen sich mit Erfahrungen und Fragen nach Leid und Tod auseinander 
und entdecken im Glauben an die Auferweckung Jesu Christi Hoffnungsperspektiven für ihr Leben.

s� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben, wie Christen von Anfang an im Geist Jesu Christi ihr 
Leben und Zusammenleben gestalten und benennen Grunddienste christlichen Gemeindelebens. 
Feste im Kirchenjahr verbinden sie mit dem Heilswirken Jesu Christi und deuten die Eucharistie 
als Höhepunkt der Begegnung mit ihm und als Mittelpunkt christlichen Lebens. Sie erklären kon-
fessionelle Ausprägungen sowie Gemeinsamkeiten im Leben evangelischer und katholischer 
Gemeinden.

s� Ihren eigenen Glauben nehmen sie im Kontext anderer Konfessionen und Religionen wahr und 
geben darüber Auskunft, was Christsein ausmacht. Sie begegnen vor dem Hintergrund eigenen 
Suchens und Fragens Menschen mit anderen Überzeugungen mit Achtung und Respekt. Sie 
beschreiben in Grundzügen, wie Juden und Muslime ihren Glauben leben, sind sich dabei der 
christlichen Sicht bewusst und zeigen Offenheit im Sinne eines friedlichen Miteinanders der Reli-
gionen.

Kunst

s� Die Schülerinnen und Schüler entwickeln selbständig Vorstellungen und innere Bilder (z. B. durch 
Erzählungen, Bilder, Impulse) für eigene Gestaltungsabsichten.

s� Sie nehmen ihre Umwelt, Bilder, Objekte und Aktionen bewusst und mit vielen Sinnen wahr und 
beschreiben diese mit Fachbegriffen im Hinblick auf Bildwirkungen sowie auf eigene Gestaltungs-
vorhaben.

s� Die Schülerinnen und Schüler bewältigen Gestaltungsaufgaben, sowohl durch Erläuterungen zu 
den Darstellungs- und Ausdrucksmitteln angeleitet als auch experimentell und auf der Basis von 
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eigenen Wahrnehmungen und Vorstellungen, um mit und in Bildern/Objekten/Aktionen eine Bild-
wirkung anzubahnen.

s� Sie nutzen einen erworbenen Fundus an gestalterischen Verfahren und kombinieren diese Verfahren.

s� Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit anderen Werken auseinander, um ihre Bildsprache 
auch refl exiv weiterzuentwickeln.

s� Sie präsentieren ihre eigenen Ergebnisse (z. B. in einer Ausstellung) und erklären ihre Gestaltungs-
absicht sowie die beabsichtigte Bildwirkung.

s� Die Schülerinnen und Schüler äußern sich konstruktiv und wertschätzend zu Bildern ihrer Mit-
schülerinnen und Mitschüler, erklären den Wert von Kunstwerken und äußern sich verstehend zu 
ungewohnten Gestaltungsverfahren und deren Ergebnissen.

Mathematik

s� Die Schülerinnen und Schüler rechnen in den vier Grundrechenarten, nutzen dabei ihr Verständ-
nis des Stellenwertsystems sowie Zahlbeziehungen und wenden verschiedene Rechenstrategien 
und -verfahren (Kopfrechnen, halbschriftliches und schriftliches Rechnen) im Zahlenraum bis zur 
Million richtig und situationsangemessen an. Aufgaben des kleinen Einmaleins wenden sie auto-
matisiert und fl exibel an.

s� Bei der Lösung mathematischer Probleme und Fragestellungen beschreiben und bewerten die 
Schülerinnen und Schüler im Austausch mit anderen verschiedene Rechenwege und Strategien. 
Sie überprüfen Ergebnisse auf Plausibilität und verbessern fehlerhafte Rechenwege.

s� Sie lösen einfache kombinatorische Aufgaben (z. B. mögliche Kombinationen von 3 T–Shirts, 
2 Hosen, 2 Paar Socken) aus ihrem Erfahrungsbereich und stellen ihre Lösungen strukturiert dar 
(z. B. in einem Baumdiagramm).

s� Die Schülerinnen und Schüler beschreiben, begründen und nutzen Muster (z. B. geeignete Auf-
gabenfolgen) und Strukturen (z. B. Aufbau des Tausenders); sie wenden Gesetzmäßigkeiten (z. B. 
gleichsinniges Verändern) und Strategien beim Rechnen in den vier Grundrechenarten an.

s� Sie nutzen Pläne, Karten und Ansichten zur räumlichen Orientierung. Beim Beschreiben von Kör-
pern und deren Lage zueinander sowie bei mentalen Handlungen setzen die Schülerinnen und 
Schüler ihr räumliches Vorstellungsvermögen ein.

s� Bei geometrischen Flächen- und Körperformen benennen und begründen sie Unterschiede (z. B. 
Anzahl der Ecken) und Zusammenhänge (z. B. Quadrat/Rechteck, Würfel/Quader); Flächen- und 
Rauminhalte werden handelnd bestimmt und verglichen.
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s� Die Schülerinnen und Schüler nutzen Einsichten zum Maßstab beim Vergrößern und Verkleinern.

s� Sie beschreiben die Eigenschaften von Figuren (achsensymmetrisch/nicht achsensymmetrisch) 
und erzeugen achsensymmetrische Figuren bzw. Figuren und deren Spiegelbilder.

s� Sie verfügen über Vorstellungen zu den Größenbereichen Geldwerte (ct und €), Zeitspannen 
(s, min und h; auch Berechnung von Zeitpunkten), Längen (cm, m, mm und km), Massen 
(g und kg) sowie Hohlmaße/Volumina (ml und l) und wenden diese bei der Lösung alltagsnaher 
Probleme an.

s� Relevante Informationen entnehmen die Schülerinnen und Schüler beispielsweise aus Sachtexten 
oder einfachen Diagrammen; sie übersetzen Sachverhalte ihrer Lebenswelt in die mathematische 
Sprache und begründen mathematische Zusammenhänge (z. B. Preis im Verhältnis zur Menge).

s� Eigenständig sammeln die Schülerinnen und Schüler Daten (z. B. Wasserverbrauch der Familie 
in einer Woche) und übertragen diese begründet in geeignete Darstellungen (z. B. in Säulen-
diagramme). Aus vorgegebenen Darstellungen (z. B. Tabellen und Diagramme) oder Gleichungen 
setzen sie daraus abzulesende Daten in Beziehung zueinander und formulieren ggf. Sach-
situationen dazu.

s� Die Schülerinnen und Schüler führen einfache Zufallsexperimente durch (z. B. Drehen eines 
Glücksrads, Würfelexperimente) und variieren diese systematisch; sie schätzen Wahrscheinlich-
keiten ein und refl ektieren ihre Vorhersagen und Ergebnisse.

Musik

s� Die Schülerinnen und Schüler kennen und präsentieren altersgemäße Lieder, Musik- und Sprech-
stücke, Tänze und Szenen, um ihr musikalisches Repertoire zu erweitern.

s� Sie musizieren und improvisieren mit Stimme, Instrument und Bewegung und tauschen sich 
dabei mit musikalischen Mitteln über eigene Ideen und Gefühle aus.

s� In der Begegnung mit stilistisch unterschiedlichen Liedern, Werken, Bewegungs- und Tanzfor-
men nehmen sie Musik in ihrer Vielfalt bewusst wahr und stellen ihre Eindrücke verbal und in 
nonverbalen Ausdrucksformen dar.

s� Grafi sche und traditionelle Notation setzen die Schülerinnen und Schüler in Klang um und nutzen 
unterschiedliche Notationsformen, um Musik aufzuschreiben.
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s� Die Kinder refl ektieren und kommunizieren über erlebte Musik. Dabei bringen sie Musikstücke in 
Zusammenhang mit bekannten und neuen Kontexten.

s� Sie untersuchen Musikstücke unterschiedlicher Stilrichtungen nach musikalischen Kriterien 
(z. B. dem formalen Aufbau) und lernen dabei weitere Gestaltungsmöglichkeiten kennen.

s� Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Instrumentenfamilien und ihre Mitglieder nach 
 Aussehen, Klang und Spielweise.

Sport

s� Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich freudvoll und sicher in den Sportlichen Handlungs-
feldern (z. B. Schwimmen, Leichtathletik, Turnen) entsprechend ihrer Fähigkeiten (z. B. Schnellig-
keit, Rhythmisierungsfähigkeit) und Fertigkeiten (z. B. Rolle vorwärts).

s� Sie wenden sportspielübergreifende Grundfertigkeiten an (z. B. Werfen, Fangen, Anbieten, Frei-
laufen) und nehmen an regelgeleiteten Spielen teil.

s� Sie berücksichtigen altersgemäß ihre Kenntnisse über die gesundheitliche Bedeutung sportlicher 
Betätigung in Schule und Alltag.

s� Sie bewältigen altersspezifi sche Bewegungsaufgaben, erkennen und beachten Schwierigkeiten 
und mögliche Gefahren (z. B. beim Turnen).

s� Sie akzeptieren und wertschätzen die Leistungen der Mitschülerinnen und Mitschüler und schätzen 
ihre eigene Leistung realistisch ein.

s� Sie kooperieren, vertrauen sich und anderen, verständigen, helfen und sichern sich gegenseitig 
unter Berücksichtigung der jeweiligen besonderen Bedürfnisse der Mitschülerinnen und Mitschüler.

s� Sie betätigen sich sportlich in Schule und Freizeit und gehen dabei respektvoll mit ihrer Umwelt um.

s� Sie bewegen sich freudvoll und kreativ ohne, an und mit Geräte/n und gestalten thematische 
Bewegungsanlässe (z. B. Jahreszeiten, Zirkus).
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Werken und Gestalten

s� Ausgehend von der Untersuchung und Beschreibung von Materialien und Werkstücken planen 
die Schülerinnen und Schüler mehrschrittige Herstellungsprozesse (z. B. Turnbeutel mit Applika-
tion).

s� Die Schülerinnen und Schüler erproben und refl ektieren anspruchsvollere Arbeitstechniken 
(z. B. Biegen von Draht) und setzen sie im Herstellungsprozess um.

s� Sie stellen umfangreichere Werkstücke (z. B. marmorierte Briefumschläge, Holzspielzeug) 
 fach gerecht her und beschreiben den gesamten Arbeitsprozess mit Fachbegriffen.

s� Sie gestalten umfangreichere Werkstücke nach individuell entwickelten Gestaltungskriterien 
 fantasievoll und kreativ.

s� Im Rahmen der Präsentation bewerten die Schülerinnen und Schüler wertschätzend eigene und 
fremde Arbeitsergebnisse auf der Basis geeigneter Kriterien.

s� Bei der Betrachtung und Bewertung traditioneller Werkstücke (z. B. Häkelarbeiten, Tonarbeiten) 
zeigen die Schülerinnen und Schüler Wertschätzung gegenüber anderen Kulturen und handwerk-
lichen Leistungen.
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HEIMAT- UND SACHUNTERRICHT 1/2

1 Lernbereich 1: Demokratie und Gesellschaft

1.1  Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� wenden Kompromisse zum Lösen von Konfl ikten und Problemen an.
s� versetzen sich in fremde Rollen und Positionen und nehmen eine Situation aus unterschiedlichen 

Blickwinkeln wahr.
s� beschreiben die Bedeutung von Aufgaben und Regeln für das Zusammenleben in der Gemein-

schaft und bei Entscheidungsprozessen, gestalten sie mit und beachten sie.
s� benennen eigene Interessen und Bedürfnisse sowie die anderer Personen und berücksichtigen 

diese beim Zusammenleben in der Klasse.
s� beschreiben die Bedeutung von Bezugspersonen (insbesondere Eltern und Geschwistern) für 

das Leben von Kindern und zeigen Achtung und Respekt vor unterschiedlichen Lebensbedingungen 
und Familienformen.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Leben in der Klassengemeinschaft (z. B. Regeln, Anwendung demokratischer Prinzipien bei Ent-
scheidungsprozessen, Konfl ikte und ihre Lösungen, Feste und Feiern)

s� Familien und andere Lebensgemeinschaften

1.2  Leben in einer Medien- und Konsumgesellschaft

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden Medien und beschreiben, wie sie selbst Medien nutzen.
s� unterscheiden zwischen Bedürfnissen und Wünschen und beschreiben die Bedürfnisse einzelner 

sowie die von Gruppen.
s� beschreiben das Prinzip des Kaufvorgangs und refl ektieren die Bedeutung der verfügbaren Mittel 

für Kaufentscheidungen (z. B. Taschengeld).
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Inhalte zu den Kompetenzen

s� Medien im Alltag der Kinder (z. B. Bücher, Zeitschriften, Hörmedien, audiovisuelle und digitale 
Medien)

s� Grundbedürfnisse (z. B. Nahrung und Geborgenheit, Kleidung) und Wünsche (z. B. Markenkleidung, 
Unterhaltungselektronik, Spielwaren)

s� Kaufen und Verkaufen

2 Lernbereich 2: Körper und Gesundheit

2.1  Körper und gesunde Ernährung

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� beschreiben, was eine positive Beziehung zum eigenen Körper und zur eigenen Person bedeutet, 

und was sie selbst als Person einzigartig und unverwechselbar macht.
s� beschreiben die Bedeutung der Sinne für die Wahrnehmung ihrer Umwelt, auch unter dem 

Gesichtspunkt einer möglichen Behinderung.
s� begründen die Bedeutung von Schutz und Pfl ege des Körpers und gehen mit ihrem eigenen Körper 

achtsam um.
s� bewerten Nahrungsmittel nach ihrem Beitrag zu einer gesunden und ausgewogenen Ernährung 

und stellen ihr Pausenbrot oder Frühstück entsprechend zusammen.
s� beurteilen ihre eigenen Ernährungsgewohnheiten und stellen den Zusammenhang zwischen 

Ernährung, Gesundheit und Leistungsfähigkeit her.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� mein Körper und meine Gefühle
s� Gesundheitsvorsorge und Körperhygiene
s� Nahrungsmittel und ihre Inhaltsstoffe
s� Zähne und Zahngesundheit
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2.2  Gefühle und Wohlbefi nden

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� drücken eigene Gefühle, Bedürfnisse und Interessen aus und gestehen solche auch anderen zu.
s� wenden Strategien an, um sich nicht von negativen Gefühlen (z. B. Wut, Ärger) überwältigen zu 

lassen.
s� erklären den Zusammenhang zwischen Ernährung, Freizeitverhalten, Bewegung, Wohlbefi nden 

und Gesundheit.
s� refl ektieren ihr Freizeitverhalten und gestalten ihre Freizeit abwechslungsreich.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� meine Gefühle und mein Körper
s� aktive Freizeitgestaltung

3 Lernbereich 3: Natur und Umwelt

3.1  Tiere, Pfl anzen, Lebensräume

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� bestimmen ausgewählte heimische Tier- und Pfl anzenarten mithilfe einfacher, auf Abbildungen 

basierender Bestimmungshilfen.
s� beobachten und vergleichen Möglichkeiten der Ausbreitung von Pfl anzen, und erklären dabei den 

Zusammenhang zwischen dem Bau der Pfl anzenteile (z. B. Fallschirmform der Löwenzahnfrüchte) 
und ihrer Funktion.

s� beschreiben, wie heimische Tier- und Pfl anzenarten an ihren Lebensraum angepasst sind.
s� beschreiben einfache Nahrungsbeziehungen und zeigen Zusammenhänge in einem ausgewählten 

Lebensraum auf.
s� beobachten, beschreiben und dokumentieren jahreszeitliche Veränderungen typischer Tier- und 

Pfl anzenarten eines ausgewählten Lebensraums.
s� ordnen heimische Obst- und Gemüsesorten den typischen Zeiträumen ihrer Reife zu.
s� beschreiben anhand konkreter Beispiele aus ihrer Umgebung die Bedeutung von Nutztieren und 

Nutzpfl anzen für den Menschen.
s� gehen mit Haustieren verantwortungsvoll um, auch zu ihrem eigenen Schutz.
s� zeigen Sicherheitsbewusstsein im Umgang mit giftigen und unbekannten Pfl anzen.
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Inhalte zu den Kompetenzen

s� ausgewählte Tierarten aus den Lebensräumen Wiese oder Hecke (Vorkommen, typische Merk-
male, wie z. B. Körperform, Körperbedeckung, Fortbewegung, Tarnmechanismen, Ernährungs-
weise, Artenkenntnis)

s� ausgewählte Pfl anzenarten aus den Lebensräumen Wiese oder Hecke (Vorkommen, Standort, 
typische Merkmale, wie z. B. Bau und Aufgaben der Pfl anzenorgane, Ausbreitung durch Samen, 
Früchte oder Ausläufer, Artenkenntnis)

s� einfache Nahrungsbeziehungen aus den Lebensräumen Wiese oder Hecke (z. B. Pfl anze – 
Schnecke – Amsel)

s� Haustiere, Nutztiere und -pfl anzen

3.2  Stoffe und Energie

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� untersuchen und dokumentieren ausgewählte Eigenschaften verschiedener Stoffe.
s� sortieren Abfälle, wenden Möglichkeiten der Abfallreduzierung an und begründen die Bedeutung 

von Abfallvermeidung und -verwertung.
s� zeigen Gefahren im Umgang mit Feuer anhand konkreter Beispiele aus ihrem Alltag auf, beschrei-

ben die in der Schule getroffenen Brandschutzmaßnahmen und handeln sicherheitsbewusst im 
aktiven Umgang mit Feuer.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Stoffe (z. B. Plastik, Kochsalz, Zucker, Holz, Metall, Wachs, Wolle, Glas, Stein, Papier, Pappe) und 
ihre Eigenschaften (z. B. Formbarkeit, Löslichkeit, Dichte, biologische Abbaubarkeit)

s� Brandschutz im Schulgebäude (z. B. Vermeidung von brennbaren Materialien, Feuerschutztüren, 
Rauchmelder, Feueralarm)

s� Verhalten im Brandfall laut GemBek Verhalten in Schulen bei Bränden und sonstigen Gefahren 
vom 30.12.1992

s� Wertstoffe, Recycling und Müllvermeidung

3.3  Luft, Wasser, Wetter

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� wenden am Beispiel der Luft einfache naturwissenschaftliche Arbeitsweisen und Erkenntnis-

methoden an.
s� erklären die Bedeutung von Luft als natürlicher Lebensgrundlage und beschreiben, was verant-

wortungsbewusstes Handeln im Umgang damit ausmacht.
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s� untersuchen mit einfachen Messgeräten Wettererscheinungen, dokumentieren diese und setzen 
Veränderungen in der Natur dazu in Beziehung.

s� nutzen ihr Wissen über Wettererscheinungen, um sich angemessen zu verhalten (z. B. bei Gewitter).

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Luft und ihre Wirkungen (z. B. die Fähigkeit, Gegenstände zu bremsen oder zu beschleunigen, 
Wasser zu verdrängen)

s� Luftverschmutzung
s� Wettererscheinungen und ihre Messung

4 Lernbereich 4: Zeit und Wandel

4.1  Zeitbewusstsein und Orientierung in der Zeit

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� verwenden Begriffe zur zeitlichen Einteilung der Lebenswelt zutreffend und orientieren sich daran.
s� bringen Zeitspannen (Tag, Monat, Jahr) mit eigenen Beobachtungen zu Veränderungen im Tages- 

und Jahresablauf in Bezug und beschreiben den Zusammenhang zwischen natürlichen Rhythmen 
und der Einteilung von Zeit.

s� ordnen Feste ihrem Datum oder ihrer zeitlichen Lage im Jahreslauf zu.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Tagesablauf und Jahresablauf
s� unterschiedliche Darstellung für zeitliche Ereignisse (z. B. in einem Jahreskreis oder als Zeitleiste)
s� soweit gegeben: historische Feste, Gedenktage, Jubiläen, Ausstellungen, Baudenkmäler und ihre 

Funktion für den Tourismus

4.2  Dauer und Wandel

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� berichten anhand von ausgewählten Quellen über eine Zeitspanne im eigenen Leben (z. B. 

Lebensgeschichte, Zeit seit der Einschulung, Schuljahr) und dokumentieren sie auf einer Zeitleiste.
s� erklären die Bedeutung von Quellen bei der Rekonstruktion vergangener Ereignisse und begründen, 

warum diese Rekonstruktion nicht immer vollständig möglich ist.
s� beschreiben Veränderungen und Kontinuitäten der Lebenswelt an einem Beispiel aus ihrem 

Erfahrungsbereich (z. B. durch Zuwanderung).
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Inhalte zu den Kompetenzen

s� Quellen zur eigenen Lebensgeschichte (z. B. Sachquellen, Bilder, Erzählungen, geschriebene 
Texte, Befragung von Zeitzeugen)

s� Quellen zu Veränderungen im Alltag von Kindern (z. B. Spiel, Freizeit, Schule, Familie)

4.3 Fakten und Fiktion

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden zwischen historischen Begebenheiten und erfundenen Geschichten.
s� hinterfragen den geschichtlichen Gehalt von Erzählungen, Sagen, Filmen, Comics.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Geschichte und Geschichten

5 Lernbereich 5: Raum und Mobilität

5.1 Räume wahrnehmen und sich orientieren

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� beschreiben, was ihnen in Räumen auffällt, wie sie ihre Umwelt empfi nden und was ihnen 

bedeutsam ist.
s� vergleichen verschiedene räumliche Situationen (z. B. nah oder fern, ländlich oder städtisch).
s� nutzen Strategien, um sich in vertrauter Umgebung zu orientieren.
s� lesen einfache Pläne (z. B. Skizzen und Grundrisse) von vertrauten Räumen sinnerfassend und 

nutzen Raum-Lage-Begriffe, um Wege und Objekte darauf zu beschreiben.
s� fertigen einfache Pläne (z. B. Skizzen und Grundrisse) sowie Modelle an.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� räumliche Gegebenheiten vertrauter Umgebungen (z. B. Klassenzimmer, Schulgebäude, 
 Schulgelände, Schulweg) laut GemBek Sicherheit auf dem Schulweg vom 08.06.2005

s� Räume nah und fern
s� Pläne als Abbildung von Realität (z. B. bei Grundrissen)
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5.2  Räume nutzen und schützen

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� beschreiben die Nutzung, Gestaltung, Veränderung und ggf. Gefährdung eines vertrauten Raums 

durch Menschen.
s� beschreiben Möglichkeiten und Grundsätze des achtsamen Umgangs mit Räumen (z. B. in der 

vertrauten Umgebung) und beachten sie in ihrem eigenen Handeln.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� natürliche und kulturelle Ausstattung eines für die Schulklasse bedeutungsvollen Raums 
(z. B. Wohnumgebung, Stadtteil, Dorf)

s� pfl eglicher Umgang mit Räumen (z. B. Müllvermeidung, Schutz von Einrichtung und Menschen)

5.3  Mobilität im Raum

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� beschreiben für ihren vertrauten Raum, welche Formen von Mobilität (z. B. von Menschen und 

Waren) zu beobachten sind (innerhalb des Raums, in den Raum, aus dem Raum heraus).
s� nutzen Wege im Wohn- und Schulumfeld (z. B. als Fußgänger oder mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln) sicherheitsbewusst und benennen sichere sowie unsichere Stellen.
s� berücksichtigen wichtige Verkehrsregeln und Verkehrszeichen sowie Sicherheitsvorkehrungen 

(z. B. helle Kleidung, Refl ektoren).
s� zeigen bei Übungen im Schonraum (z. B. mit Roller, Inlineskates oder Fahrrad), dass sie ihre 

Umgebung aufmerksam wahrnehmen sowie rasch und angemessen auf unerwartete Situationen 
reagieren.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� verschiedene Formen der Mobilität (zu Fuß und mit unterschiedlichen Transportmitteln, z. B. Auto, 
Bahn, öffentliche Verkehrsmittel)

s� Regeln im Straßenverkehr und in öffentlichen Verkehrsmitteln
s� Kinder im Straßenverkehr (Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren, 3A-Training, Training 

des Verkehrssinns und der Fahrzeugbeherrschung im Schonraum)
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6 Lernbereich 6: Technik und Kultur

6.1  Arbeit, technische und kulturelle Entwicklung

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� wenden einfache Werkzeuge und Geräte sach- und sicherheitsgemäß an.
s� erklären die jeweilige Funktion ausgewählter Werkzeuge und Geräte und begründen, weshalb 

diese Tätigkeiten die Arbeit des Menschen erleichtern.
s� beschreiben aus dem Alltag bekannte Berufe, ordnen sie unterschiedlichen Arbeitsfeldern zu und 

bewerten die Bedeutung für unser Alltagsleben.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Werkzeuge und Geräte (z. B. Schere, Messer, Hammer, Zange, Säge, Schaufel)
s� Berufe in Landwirtschaft, Handwerk, Industrie und Dienstleistung

6.2  Bauen und Konstruieren

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� überprüfen und begründen die Standfestigkeit selbst gebauter Modelle von Mauern und Türmen 

(z. B. aus Bausteinen).
s� beschreiben und überprüfen anhand selbstgebauter Fahrzeuge oder Kugelbahnen das Bewegungs-

verhalten rollender Objekte.
s� nutzen zum Bau ihrer Modelle einfache Anleitungen und Modellzeichnungen.
s� beschreiben technische Leistungen auf dem Gebiet der Konstruktion von kulturell bedeutsamen 

Bauten anhand von Beispielen aus der Region.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Prinzipien der Standfestigkeit: Schwerpunkt, Grundfl äche, Höhe, Verbund der Materialien
s� rollende Objekte: Bewegungsverhalten in Abhängigkeit von Materialeigenschaften u. a.
s� Modellzeichnungen, einfache Anleitungen
s� kulturell bedeutsame Bauten (z. B. Stadtmauer, Kirchturm, Kloster, Burg, Schloss)
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1 Lernbereich 1: Demokratie und Gesellschaft

1.1  Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� kritisieren konstruktiv, schließen in Konfl iktsituationen Kompromisse oder nutzen andere konfl ikt-

freie Lösungen.
s� refl ektieren ihre Rechte und Pfl ichten innerhalb der Gemeinschaft und übernehmen Verantwor-

tung in der Klasse und der Schule.
s� wenden bei Entscheidungsprozessen in ihrem Umfeld demokratische Prinzipien an (z. B. bei der 

Klassensprecherwahl).
s� beschreiben Aufgaben und Ämter in der Kommune und erklären Merkmale demokratischer 

 Willensbildungs- und Entscheidungsprozesse (z. B. bei der Stadtrats- oder Gemeinderatswahl).
s� vollziehen bei politischen Entscheidungen (z. B. zur Errichtung eines Spielplatzes) die Perspektiven 

und Bedürfnisse unterschiedlicher Interessengruppen nach und wägen mögliche Alternativen ab.
s� beschreiben die Bedeutung der Kinderrechte und refl ektieren deren Umsetzung in ihrem Umfeld.
s� hinterfragen Rollenklischees für Mädchen und Buben und akzeptieren die Vielfalt an Interessen, 

Stärken und Handlungsmöglichkeiten aller Kinder.
s� vergleichen kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Alltagsgewohnheiten und Gebräuchen 

und zeigen Interesse und Offenheit für andere Kulturen.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Merkmale demokratischer Mehrheitsentscheidungen
s� persönliche Interessen und Gemeinwohl
s� Ämter (z. B. Bürgermeister, Gemeinderat/Stadtrat) und Aufgaben in der Gemeinde (z. B. Feuer-

wehr, Ver- und Entsorgung, Verkehr, Schulen, Kultur)
s� Kinderrechte (z. B. Recht auf Bildung, Recht auf Mitbestimmung, Inklusion – Recht auf gemein-

sames Lernen)
s� unterschiedliche Kulturen im Vergleich (z. B. religiöse Feste und Feiertage, Essens- und Kleidungs-

gewohnheiten, Umgangsformen etc.)
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1.2  Leben in einer Medien- und Konsumgesellschaft

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden Medien nach ihrer Funktion und bewerten die eigenen Motive der Medien-

nutzung.
s� bewerten Medienangebote kritisch, beurteilen dabei die Wirklichkeitsnähe medialer Dar-

stellungen und beschreiben Kriterien eines verantwortungsvollen Umgangs mit Medien.
s� beschreiben Maßnahmen und Instrumente zur Beeinfl ussung des Kauf- und Freizeitverhaltens 

und refl ektieren ihre eigene Beeinfl ussbarkeit.
s� bewerten Gründe und Kriterien für Konsumentscheidungen und refl ektieren das eigene Konsum-

verhalten.
s� erklären die Bedeutung eines bewussten Handelns als Verbraucher für Umweltschutz und Nach-

haltigkeit.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Medien im Alltag (z. B. Unterhaltung und Zeitvertreib, Information, Kriterien für sinnvolle Nutzung, 
emotionale Erwartungen)

s� Maßnahmen und Instrumente zur Beeinfl ussung von Kauf- und Freizeitverhalten (z. B. Werbung, 
Standort der Ware, Gestaltung der Umgebung)

s� Kinder als Konsumenten

2 Lernbereich 2: Körper und Gesundheit

2.1  Körper und Entwicklung

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� achten körperliche Grenzen bei anderen und fordern die Einhaltung von Grenzen für sich selbst.
s� beschreiben Aufbau, Funktionsweise und Schutz des Auges.
s� beschreiben die physischen und psychischen Veränderungen in der beginnenden Pubertät.
s� beschreiben die Entwicklung menschlichen Lebens von der Zeugung bis zur Geburt.
s� beschreiben die Bedeutung von Erster Hilfe und wenden einfache Erste-Hilfe-Maßnahmen beim 

Auftreten von leichten Verletzungen und Beschwerden an.
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Inhalte zu den Kompetenzen

s� Schutz vor Missbrauch
s� das Auge
s� Entwicklung des Menschen sowie physische und psychische Veränderungen in der Pubertät
s� Erste-Hilfe (z. B. Wundversorgung, Kühlen oder Wärmen, Schockbekämpfung, stabile Seitenlage, 

Beine hochlagern), Notruf absetzen

2.2  Gefühle und Wohlbefi nden

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� erklären die Bedeutung von Achtsamkeit gegenüber eigenen Gefühlen für Gesundheit und Wohl-

befi nden.
s� beschreiben Merkmale körperlicher Selbstbestimmung und Situationen, in denen diese Selbst-

bestimmung von Bedeutung ist (z. B. bei Berührungen).
s� hinterfragen Schönheitsideale und Körperbilder und refl ektieren den Unterschied zwischen 

Selbst- und Fremdwahrnehmung, auch unter dem Gesichtspunkt einer möglichen Behinderung.
s� nutzen Möglichkeiten der aktiven Freizeitgestaltung für Kinder und Jugendliche in der erweiterten 

Umgebung.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Schutz vor Missbrauch
s� Schönheitsideale (z. B. in Medien und Werbung)
s� Möglichkeiten aktiver Freizeitgestaltung

3 Lernbereich 3: Natur und Umwelt

3.1  Tiere, Pfl anzen, Lebensräume

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� beobachten und betrachten ausgewählte Tier- und Pfl anzenarten und dokumentieren ihre Beob-

achtungen.
s� beschreiben das Prinzip der Angepasstheit von Tier- und Pfl anzenarten an ihren Lebensraum und 

zeigen dies anhand ausgewählter heimischer Vertreter.
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s� untersuchen mit einfachen Hilfsmitteln Umweltfaktoren (z. B. Temperatur, Lichtverhältnisse, 
Boden) und deuten sie als Ursachen für unterschiedliche Lebensbedingungen von Tier- und 
Pfl anzenarten.

s� stellen wechselseitige Abhängigkeiten zwischen Lebewesen dar, indem sie Nahrungsbeziehungen 
aufzeigen und Einfl üsse des Menschen darstellen.

s� beschreiben die Entwicklung einer ausgewählten Tierart über verschiedene Stadien hinweg.
s� vergleichen Verhaltensweisen eines Wildtieres und des entsprechenden Haustieres am Beispiel 

von Wolf und Hund und leiten Konsequenzen für einen artgerechten, verantwortungsvollen und 
sicheren Umgang mit dem Haustier ab.

s� beschreiben Herkunft und Produktion pfl anzlicher oder tierischer Produkte in einem regionalen 
Betrieb (z. B. Bauernhof).

s� erklären anhand eines Beispiels aus der Region (z. B. Hühnerei, Getreide) den Zusammenhang 
zwischen der Art der Produktion, dem Preis von Nahrungsmitteln sowie Tier- bzw. Umweltschutz 
und beschreiben ihre Verantwortung als Verbraucher.

s� refl ektieren, woher unsere Lebensmittel kommen, überlegen, warum regionale und überregionale 
Produkte angeboten werden, und bewerten das ganzjährige Angebot von Obst und Gemüse mit 
Blick auf ökologische Kosten.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Kenntnis der Artenvielfalt in den Lebensräumen Wald und Gewässer
s� typische Merkmale ausgewählter Tierarten aus den Lebensräumen Wald und Gewässer 

(z. B. Atmungsorgane, Fortpfl anzung)
s� Besonderheiten von Bäumen (z. B. Verholzung, Laubwechsel) sowie von Sumpf- und Wasser-

pfl anzen (z. B. Schwimmfähigkeit von Pfl anzenteilen)
s� Entwicklung eines Tieres (z. B. Ei – Larve – Marienkäfer, Kaulquappe – Frosch)
s� Einfl uss des Menschen auf die Lebensräume Wald und Gewässer (z. B. positive Enfl üsse wie 

Gewässerschutz; negative Einfl üsse wie Baumaßnahmen, Schadstoffe)
s� regionale und überregionale Lebensmittel

3.2  Stoffe und Energie

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden Stoffe nach elektrischer Leitfähigkeit.
s� stellen einfache Stromkreise her und skizzieren diese unter Verwendung entsprechender Symbole.
s� erproben und beschreiben Wirkungen der elektrischen Energie und erklären ihre Bedeutung für 

den Menschen.
s� beurteilen Gefahrensituationen im Umgang mit elektrischer Energie und beachten Sicherheitsregeln.
s� unterscheiden verschiedene Methoden der Stromerzeugung und beschreiben deren Vor- und 

Nachteile.
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s� erklären Merkmale eines umweltbewussten Umgangs mit Energie, um in ihrem eigenen 
 Einfl ussbereich entsprechend zu handeln.

s� beschreiben Voraussetzungen für den Verbrennungsvorgang und begründen daraus Lösch-
methoden.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Strom und Elektrizität (Leiter, Stromkreis, Wirkungen und Erzeugung elektrischen Stroms)
s� Verbrauch elektrischer Energie und Umweltschutz
s� Feuer, Verbrennung und Brandschutz

3.3  Luft, Wasser, Wetter

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� formulieren Forschungsfragen und Vermutungen zum Thema Wasser, planen dazu den Einsatz 

einfacher naturwissenschaftlicher Erkenntnismethoden, führen diese durch und werten die 
Ergebnisse aus.

s� beschreiben und dokumentieren den natürlichen Wasserkreislauf als Modellvorstellung und 
 führen dazu einfache Experimente durch.

s� erklären die Bedeutung von Wasser als natürlicher Lebensgrundlage (lokal und global) und 
beschreiben die Verwendung von Wasser zur Erzeugung industrieller Produkte.

s� erläutern die Gefährdung von Wasser sowie die Bedeutung von Schutzmaßnahmen und zeigen 
eine verantwortungsbewusste Haltung.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Wasser, seine Eigenschaften und Wirkungen (z. B. Nutzbarkeit als Lösungsmittel, Auftrieb) und 
seine Zustandsformen

s� der natürliche Wasserkreislauf
s� Wasserverbrauch (z. B. in privaten Haushalten und bei der Fertigung industrieller Produkte), 

 Wasserverschmutzung (z. B. durch Waschmittel, Lösungsmittel) und Wasserverschwendung 
(gedankenloser Wasserverbrauch) und deren Bedeutung bei unterschiedlichen klimatischen 
Bedingungen
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4 Lernbereich 4: Zeit und Wandel

4.1  Zeitbewusstsein und Orientierung in der Zeit

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden Begriffe für größere Zeiträume und wenden sie zur Einordnung und Beschreibung 

von Ereignissen, Zeiträumen und Veränderungen an.
s� dokumentieren wichtige Ereignisse und Zeitabschnitte aus der Geschichte ihres Wohnortes oder 

der Region auf einer Zeitleiste und gewinnen dadurch einen Einblick in die Geschichte ihrer 
Lebenswelt.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Zeiteinteilung und Zeiträume: Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft, Jahr, Jahrzehnt, Jahrhundert, 
Jahrtausend, Epoche

s� Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Wohnortes

4.2  Dauer und Wandel

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� begründen den Wert der Erhaltung von Quellen und beschreiben deren Bedeutung und Grenzen 

als Grundlage unseres geschichtlichen Wissens.
s� refl ektieren die Bedeutung von Museen und Archiven für die Erhaltung von Quellen.
s� berichten über einen für den Heimatort oder die Region bedeutsamen geschichtlichen Zeitraum und 

beschreiben hierfür typische Entwicklungen und Geschehnisse anhand altersgemäßer Quellen.
s� beschreiben die Entwicklung eines technischen Alltagsgegenstandes und erklären die jeweiligen 

Auswirkungen auf unsere Lebenswelt.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Vergangenheit und Geschichte des Wohnortes (z. B. für den Ort und die Region bedeutsame 
Ereignisse, Zeiträume und Veränderungen)

s� Quellen als Grundlage historischen Wissens (soweit zugänglich: Text-, Bild- und Sachquellen 
sowie Zeitzeugen)

s� Erfi ndung und Weiterentwicklung eines Alltagsgegenstandes (z. B. Fahrrad, Auto, Haushaltsgerät)
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4.3  Fakten und Fiktion

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden zwischen Realität und Fiktion, indem sie sich mit der Darstellung von Geschichte 

in populären Medien auseinandersetzen.
s� beschreiben Herkunft und Bedeutung von historischer Erinnerung in der Region und setzen sich 

mit deren Bedeutung auseinander.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Heimat- und Stadtmuseen; regionale historische Feste und Gedenktage
s� Darstellungen von Geschichte (z. B. in Sagen, Legenden, Kinderbüchern, Filmen, Hörmedien, 

digitalen Medien)

5 Lernbereich 5: Raum und Mobilität

5.1  Räume wahrnehmen und sich orientieren

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� verwenden natürliche (z. B. Sonnenstand, markante Punkte) und technische Hilfsmittel 

(z. B. Kompass, Navigationsgeräte, GPS) zur Orientierung in Räumen.
s� lesen Karten und berücksichtigen dabei zentrale Kartenmerkmale (z. B. Höhendarstellung, 

 Maßstab, Kartenzeichen und Legende, Generalisierung, Nordung).
s� refl ektieren das Verhältnis von Wirklichkeit und ihrer Darstellung auf Karten oder Plänen und 

beschreiben dieses als von Menschen zu bestimmten Zwecken konstruiert.
s� setzen den Heimatort in Beziehung zu größeren räumlichen Einheiten.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Himmelsrichtungen
s� unterschiedliche Karten (z. B. topographische und thematische Karten) und ihre Merkmale
s� Einheiten der politischen (Stadt oder Gemeinde, Landkreis, Bayern, Deutschland, Europa) und 

geographischen (z. B. Gebirge, Gewässer, Kontinente) Gliederung
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5.2  Räume nutzen und schützen

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� vergleichen ihre eigene Lebenssituation mit der von Menschen in anderen Räumen und erklären 

die Unterschiede.
s� erklären, inwiefern bestimmte Interessen Einfl uss auf die Veränderung und Gestaltung von Räumen 

haben.
s� erläutern anhand eines Beispiels aus der Region die Verfl echtung zwischen natürlichen und 

 kulturellen Einfl üssen (z. B. Tourismus, Mobilität, Landwirtschaft, Industrie).
s� zeigen Problembewusstsein und entwickeln Handlungsmöglichkeiten für Maßnahmen zum 

Schutz von Räumen.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Lebensweisen in anderen Räumen und Regionen der Welt
s� Schutz von Natur und Kultur in Räumen

5.3  Mobilität im Raum

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� unterscheiden Gründe und Ursachen für Mobilität im Alltag und in besonderen Situationen 

(z. B. Ferienreisen, Flucht).
s� vergleichen frühere und heutige Formen von Mobilität (von Menschen, Waren und Informationen) 

und refl ektieren, was die Veränderung für ihre Lebenssituation bedeutet.
s� schätzen für sie gefährliche Situationen im Verkehr richtig ein und nehmen dabei mögliche Ver-

haltensweisen anderer Verkehrsteilnehmer gedanklich vorweg.
s� achten als Verkehrsteilnehmer (z. B. mit Fahrrad, Roller oder Inlineskates) auf eine verkehrs-

sichere Ausrüstung und verhalten sich sicherheitsbewusst.
s� beachten Verkehrszeichen und wenden Verkehrs- und Sicherheitsregeln routiniert an, indem sie 

ihr verkehrskundliches Wissen und ihre Routinen aus der Schonraumausbildung in den Realverkehr 
übertragen.

s� bewerten Vor- und Nachteile unterschiedlicher Fortbewegungsarten und Verkehrsmittel (z. B. im 
Hinblick auf ihre Umweltfreundlichkeit und die eigene Gesundheit) und entscheiden sich verant-
wortungsvoll.

s� beschreiben die Veränderungen in der Region, die durch das Bedürfnis nach Mobilität entstehen 
und refl ektieren ihre Bedeutung für Umweltschutz und Nachhaltigkeit.
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Inhalte zu den Kompetenzen

s� Sicherheit im Straßenverkehr (durch verkehrssichere Ausrüstung und sicherheitsbewusste 
 Kleidung sowie angemessenes Verhalten, z. B. vorausschauendes Handeln, Vermeidung von 
Ablenkungen)

s� Ausbildungsinhalte der Jugendverkehrsschule laut GemBek vom 15.05.2003
s� Veränderungen in Stadt und Region durch Straßen und Verkehrswege

6 Lernbereich 6: Technik und Kultur

6.1  Arbeit, technische und kulturelle Entwicklung

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� erklären anhand von Beispielen, welche Prinzipien bei einfachen technischen Erfi ndungen zu 

einer Arbeitserleichterung führen und inwiefern sie Kulturleistungen möglich machen.
s� stellen die Entwicklung von Werkzeugen zu Maschinen dar und bewerten die damit verbundenen 

Veränderungen in der Arbeitswelt.
s� vergleichen handwerkliche Fertigung mit industrieller oder Massenproduktion und refl ektieren die 

Auswirkungen auf Arbeitsprozesse und Menschen.
s� bewerten die Herstellung von Waren in Massenproduktion mit Blick auf Umweltschutz und einen 

verantwortungsvollen, nachhaltigen Umgang mit natürlichen Ressourcen.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Arbeitserleichterung durch technische Hilfsmittel (z. B. das Hebelprinzip bei Flaschenöffner, 
Locher), Nutzung der Fliehkraft (z. B. Wäsche-, Salatschleuder), Kraftübertragung mit Zahnrad-
getriebe (z. B. Handrührgerät, Salatschleuder, Dosenöffner)

s� Entwicklung von Werkzeugen und Geräten (z. B. vom Handbohrer zur elektrischen Bohrmaschine, 
vom Waschbrett zur Waschmaschine, vom Federkiel zur Druckerpresse)

s� Arbeitsprozesse in Industrie und Handwerk (z. B. Fertigung von Kleidung)

6.2  Bauen und Konstruieren

Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler …
s� überprüfen und begründen die Stabilität selbst gebauter Brückenmodelle und beschreiben die 

Merkmale stabiler sowie instabiler Bauweisen.
s� fertigen Zeichnungen und einfache Anleitungen ihrer selbst gebauten Modelle an.
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s� beschreiben Bauweisen von Brücken in ihrer Umgebung oder der Region und greifen dabei auf 
ihre Erkenntnisse aus dem handelnden Umgang mit Modellen zurück, um ihre Wahrnehmung für 
die Anwendung von Konstruktionsprinzipien im Alltag zu schärfen.

s� erläutern den Zusammenhang zwischen natürlichen Voraussetzungen, technischen Leistungen 
auf dem Gebiet der Konstruktion und kulturell bedeutsamen Bauten anhand von Beispielen aus 
der Region.

s� überprüfen und begründen anhand selbst gebauter Balancegeräte deren Funktionsfähigkeit und 
erläutern die Bedeutung von Gleichgewicht für die Konstruktion.

s� vergleichen und bewerten ihre Modelle hinsichtlich Zweck, Materialökonomie und Originalität.

Inhalte zu den Kompetenzen

s� Konstruktionsprinzipien bei Brückenmodellen (z. B. Balken-, Bogen-, Fachwerk- und Hänge-
brücken)

s� Mittel zur Erhöhung der Stabilität: Umformungen aus Papier, Pappe (z. B. Winkel-, Zickzack-, 
U- und Rundprofi le), Aussteifungen (z. B. Dreiecksverbindungen)

s� kulturell bedeutsame Bauten (z. B. Brücken, Straßen, Gebäude)
s� Gleichgewichtsprinzip bei Balancegeräten (z. B. Wippe, Balkenwaage)
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